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In Bromberg mit Beſtellgeld 


Nr. 193. 


Weltkonferenz 
zur Aufhebung der Päſſe? 


Wie aus Prag gemeldet wird, wandte ſich die tſchechiſche 
Geſellſchaft der Freunde des Völkerbundes an den Völ⸗ 
bu udrat mit dem Vorſchlage, eine Weltkonferenz 
einzuberufen, die ſich mit der Frage der Aufhebung der 

wangspäſſe und Viſen in allen Staaten, die 
zum Völkerbund gehören, beſchäftigen ſollte. 

Dieſer Antrag, der von einem Zentrum der mittel⸗ 
europäiſchen Staatenwelt an den Völkerbund gerichtet wird, 
muß bei allen vernunftbegabten Menſchen, die es mit dem 
Wohl und der Ehre der europäiſchen Kulturgemeinſchaft ernſt 
meinen, nachhaltige Unterſtützung finden. In den Grund⸗ 
rechten, die dem Bürger der Neuzeit zuerſt in dem „Acte 
conſtitutionnelle du 24. juin 1793“, der erſten franzöſiſchen 
Verfaſſung. und in der ihr vorangehenden „Declaration de 
droits de homme et du citoyen“, alſo in der „Erklärung 
der Rechte der Menſchen und des Bürgers“ gegeben wurden, 
1 neben dem Satz über die Gleichheit das Gebot der 
Freizügigkeit, d. h. das Recht jedes Individuums, ſich 
ohne Behinderung vorübergehend oder dauernd dorthin zu 
begeben, wo es ihm gerade gefällt. Unter dem Zwange des 
großen Krieges hat man ſich gegen beide Gebote wiſſentlich 
vergangen. Und — was noch weniger entſchuldbar iſt — 
das Friedensdiktat von Verſallles, das angeblich der in 
Frankreich geborenen demokratiſchen Idee die Nachfolge der 
geſtürzten Monarchien und ſogenannten reaktionären Herr⸗ 
ſchaſten ſichern ſollte, hat aues getan, um die mittelalter⸗ 
lichen Zuſtände wieder heraufzuführen, die von Gleichheit 
und Freizügigkeit aus vermeintlichen Gründen des Staats⸗ 
wohles nichts wiſſen wollten. 

Von der Gleichheit ſoll heute an dieſer Stelle nicht die 
Rede fein. An unſerem ewigen Proleſt gegen alle Ungleich⸗ 
get und Unfreiheit, die uns beengt, wird niemand zweifeln. 

ir verlangen, nicht allein für den engen Kreis der deutſchen 
Minderheit in Polen, die an dieſem Problem begreiflicher⸗ 
weiſe außerordentlich intereſſiert iſt, neben der Wiedexrher⸗ 
ſtellung der Gleichberechtigung der Völker auch ihre Frei⸗ 
zügigkeit. Wer in dieſen Tagen eine Reiſe durch Mittel⸗ 
europa macht, etwa zur Nachtzeit den Schnellzug von Kralau 
nach Wien benutzt, und jede Stunde durch eine neue Roil- 
und Paßreviſion, ſelbſt im Durchgangsverkehr, beläſtigt 
wird, nachdem es ihm mit vieler Mühe. zumeiſt auch mit 
F Koſten⸗ und Zeitaufwande gelungen tft, Paß und 
ziſa zu erhalten, ſtellt ernſte Betrachtungen über das 
Niveau der modernen Ziviliſation au und beginnt, an der 
vernunftmäßigen Ordnung der Dinge zu zweifeln. Spione 
und Schmuggler finden ihre Wege auch ohne Paß: aber der 
ehrenn erte Handel ohne den eine Geſundung unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht denkbar iſt, wird ruiniert. 

Laßt der Wirtſchaft freie Bahn! Dann wer⸗ 
den alle Einnahmen, die den Finanzverwaltungen heute durch 
bie Erhebung von Paßgebühren zufließen, dank der wachſen⸗ 
den Steuerkraft der Staatsbürger vervielfacht werden. Viel⸗ 
leicht wird mancher national-wirtſchaftlich gedachte Plau, 
jeden Artikel im eigenen Lande zu produzieren, durch den 
neu beginnenden Zuſammenhalt der Wirtſchaftsgebiete zer⸗ 
ſtört werden. Für dieſen zweifelhaften Verluſt aber tauſchen 
wir den für jedes Kind erkennbaren Vorteil ein, daß die 
bodenſtändige Induſtrie, die den Bedürfniſſen und der geo⸗ 
politiſchen Lage eines jeden Landes ihr Entſtehen verdankt, 
neue Abſatzgebiete erhält. Vielleicht wird es dann nicht 
mehr rentabel fein, in Polen alle Bedarfsartikel, z. B. die 
Laſfeemühlen, felbit zu erzeugen; dafür aber findet dieLodzer 
Texlilinduſtrie, finden unſere ausfuhrhungrigen Agrarpro⸗ 
dukte neue Abnehmer. Und mit dem Produzenten und 
Exporteur wird der Staat, wird das ganze Volk wohlhabend 
und zu neuer Leiſtung bereit. Die Frage der Zölle hangt 
mit dem Paßproblem eng zuſammen. Zuerſt muß das letz⸗ 
tere Defcitigt werden. Der Händler ſucht den Markt, knüpft 
Beziehungen an, ſchließt Verträge, — dann erſt kann der 
Aus tauſch beginnen. 

Die Londoner Verhandlungen ſind ein Lichtblick für 
alle, die für das friedliche Zuſammenleben der Völker, für 
die Geſundung ihrer Wirtſchaft, die Bereicherung ihrer 
Kultur die Stimme erheben. Auf politiſchem Gebiet fängt 
man an, den Paßzwang abzuſchaffen. Mit Macht bricht ſich 
der Gedanke Bahn, daß auch der Reiſepvaß verſchwinden 
muß. Ein Abbau in Etappen mag empfehlenswert fein. 
Ermäßigung der Gebühren, Beſchleunigung bei der Aus⸗ 
ſtellung der Dokumente, Verlegung der Reviſionen von den 
Zollhäuſern in die Abtelle der Eiſenbahn, müſſen zuerſt 
verlangt und zugeſtanden werden. Je ſchneller dieſe Ent⸗ 
wicklung vor ſich geht, deſto fchueller werden wir am Leibe 
ee Wirtſchaft und au der Seele unſerer Nationen 
gefunden, 

Polen ift feiner Lage nach nicht dazu beſtimmt, in 
erſter Linie eine autokratiſche Wirtſchaft zu führen. Es iſt 
das große Tranſitland der Zukunft zwiſchen 
Oſtenropa und dem Abendlande. Es hat — ſelbſt wenn man 
angeſichts der roten Peſt in Moskowien an unſerer Oftarenze 
weſentliche Vorbehalte macht — an der praktiſchen Durch⸗ 
führung der Freizügigkeit ein beſonderes Intereſſe. Nur 
7 nüchtern dieſe naturgegebene Lage durchdenkt und aus 
hr feine Folgerungen zieht, wird das große Werk, das 
Wladyslaw Grabski begonnen hat, ſichern und vollenden. 
Es wäre eine europäiſche Tat, wenn die Paßfrage zu⸗ 
erſt in Polen eine vorbildliche Regelung finden würde. 


der Kampf um die Londorer Peſchlüſſe. 


Am Dienstag, den 19. d. M., vormittags 10 Uhr, ſind 
die Präſidenten bzw. Miniſterpräſidenten der 
Länder zu einer Sitzung mit dem Reichskabinett in Ber⸗ 
lin zuſammengetreten. Die Landesoberhäupter ſind voll⸗ 
. wie das der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
entſpricht. 

In der Ausſprache haben die Miniſterpräſidenten die 
Haltung der Delegation faſt einſtimmig gebilligt. 


Nur der Miniſterpräſident von Mecklenburg, der ſtark 
unter dem Einfluß der im mecklenburgiſchen Landtage mäch⸗ 
tigen ler ee te ſteht, 

formeller Beſch 


hat opponiert. Ein 


wurde noch nicht gefaßt, weil die Miniſter⸗ 
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ge vorher ihren Regierungen Bericht erſtatten 
wollen. 

Die Regierung hat die Oppoſitionsparteien 
des Reichstages vor einer Verſchleppung der Dawesgeſetze 
gewarnt. f 

Eine amtliche Preſſenotiz beſagt, daß, wenn 
der Reichstag nicht bis zum 30. Auguſt die drei Dawes⸗ 
geſetze vorabſchiedet und damit der Reichsregierung die Mög: 
lichkeit gibt. die Londoner Abmachungen an diefem Tade zu 
unterzeichnen, der ganze Londoner Pakt hin⸗ 
fällig wird und alle Beteiligten wieder freie Hand haben. 
Weiter würden damit auch die von den franzöſiſchen und 
belaiſchen Miniſterpräſidenten gegebenen Zuſagen fiber die 
Räumung der Zone Dortmund —Hörde und der anderen 
aus Anlaß der Ruhroperationen beſetzten Sanktionsgebiete 
hinfällig werden. 

Der Beginn der Reichstgastagung iſt um 
einen Tag auf Freitag verſchoben worden, weil 
mau dem franzöſſſchen Minifterpäfidenten. der am Donners⸗ 
tag den Londoner Pakt in der franzöſiſchen Kammer ver⸗ 
treten wird, den Vorrang laſſen will, und weiter. um dem 
guswärtſgen Ausſchuß des Reichstages zwei Tage Zeit zu 
ſeinen Beratungen zu laſſen. Man ßofft auf dieſe Weiſe 
eine Ausſchußberatung der Dames⸗Geſetze vermeiden zu 
können, die viel Zeit in Anſyruch nehmen würde. In der 
vom Seniorenkönvent für Freitao einberufenen Plenar⸗ 
ſihung werden Reichskanzler Marr, Außenminſſter 
Streſemann und Finan⸗miniſter Dr. Luther Ans 
ſprachen halten. Die nächſte Sſtzung findet am Montag 
ſtatt. In dieſer ſoll üßer die Regierungserklärungen dis⸗ 
kutfſort werden. Es wird damit gerechnet. daß die Ab⸗ 
ſtimmung Bicrüber am Donnerstag nächſter 


Woche ſtattfindet. 8 


Berlin. 21. Auonſt. T. Die Außenkommiſſion 
des Reichstages tralfheute vormittag zu einer Sſtzung 
zuſammen, in welcher dir Vorſitzende Miller⸗Fran⸗ 
fen nach Auſprachen des Reſchskanzlers Marx und der 
Mintiter Streſamann unß Luther den deutſchen Delegier⸗ 
ten für ihre Arbeit inder Londoner Konferenz ſeinen 
Dank ausſprach. Die Beratungen werden wahrſcheinlich 
morgen fortgeſetzt werde x 


Miinchen, 21. 7445 PAT. Der Vertreter der 


bayeriſchen Regie ung, der Mitalied der deutſchen 
Delegation in der Lond ener Konferenz war. empfing heute 
Preſſenertreter, denen es erklärte daß Deutſchland tn 
London bedeutende Norteſſe erreſcht hehe find 
daß daß deutſche Parlament aus dieſem Grunde das Lon⸗ 
doner Abkommen ratiftzieren müßte. ö g 


Berlin. 21. Auguſt. PAT. Aus aſſen Gegenden des 
NVeiches gehen der Fraktſon der Deutſchnationalen 
Volkspartei von den prorinziellen deutſchnationalen 
Organiſationen zahlreiche Telegramme zu, in denen 
die Fraktion erſucht wird, das Londoner Abkommen ent⸗ 
ſchieden abzulehnen. ! 

London, 21. Anguſt. TAT Wie Nenter erfährt. tft es 
menig waßrſcheinſich, daß die Bevollmächtigten der 
alliierten Delegatſonen in London am 30. d. M. eintreffen. 
um ißre Unterſchriften auf dos Londoner Abkommen über 
die Inkraftſetzung des Dawes⸗ Planes zu ſeken. Das Ab⸗ 
kommen werde ſicher durch die Botſchafter und Ge 
ſandten der einzelnen Staaten unterzeichnet werden. Hſeſſge 
nolitiſche Kreiſe rechnen damit, daß Macdonald in dieſer 
Zeit London norſaſſen wird. um ſich nach Genf zu ßegoben. 

London, 21. Auouft. „fnancſal Times“ ßeſchäftigt ſich 
jn einem bemerkenswerten Artikel mit dem Verhältnis der 
Rereinieten Stgaten zu Enropa und meift darauf 
hin. daß das große Jutereſſe der Vereinigten Staaten an 
Enron, mie es in den letzten Jahren nicht nur im Dawes⸗ 
Bericht, ſondern auch in der Teilnahme an den Beratungen 
der Londoner Konferenz zum Ausdruck gekommen ift. auf der 
prefüären Lage der amerikaniſchen Wirtſchaft 
beruht. Das Blatt bezieht ſich dabei auf den Bericht ſeines 
Neunurker Korreſpondenten, der ſagt, daß ohne die Ar⸗ 
nahme des Dawes⸗ Berichts und die Unterbringung 
der deutſchen Anleihe ein Konſunkturzuſam⸗ 
menbruchder Börſe in bezug auf die Erwartungen für 
dte Zukunſt ſtattaefunden hätte. Weiter weiſt „Fimes“ auf 
das Wort Hughes hin, der dem Dawes-Vericht feinen Segen 
gab, und zmar weil, wie ſchon lange anerkannt fft. eine er⸗ 
folgreiche Durchführung des Dawes-Planes zweifellos den 
Handel anregen, die Agrarpreiſe heben und 
den allgemeinen Wohlſtand vermehren würde. 


* 
Die polniſche Preſſe zum Londoner Ergebnis 


Entgegen der Meinung einiger franzöſiſcher Blätter, 
wie z. B. des Echo de Paris“, wird in der polniſchen Öffente 
lichkeit das Ergebnis der Londoner Konferenz im allge⸗ 
meinen günſtig beurteilt. Zwar geben die Blätter der An⸗ 
ſicht Ausdruck, daß die Konferenz Deutſchland einen Sieg 
gebracht babe. aber fie enthalten ſich der ſonſt bei ſolcher 
Gelegenheit üblichen Anariffe. 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warszawska“ meint, 
für Frankreich habe die Konferenz eher Verſprechunden als 
wirkliche Vorteile gebracht. Die für Frankreich wichtigen 
Fragen, und die Sicherheitsfragen kämen erſt im September 
im Völkerbund zur Sprache. \ 

Der liberale Warſchauer „Przeglad Wieczorny“ iſt der 
Anſicht, daß die Konferenz ein voller deukſcher Sieg 
ſei. Die deutſchen Reparationszahlungen würden auf eine 
Reihe von Jahren verteilt, während Frankreich in einem 
Jahre das Ruhrgebiet räumen müſſe. Der Gewinn Deutſch⸗ 
lands ſei, daß Frankreich paſſiy bleiben müſſe. Deutſchland 
könne feine Reparatſonen mit fremdem Gelde bezahlen, er⸗ 
halte es kein Geld. fo brauche es auch nicht zu zahlen. 

Die meiſten übrigen Blätter, bis auf wenige, die über⸗ 
haupt keine Anſicht äußern, ſehen jedoch in dem Londoner 
Pr einen weiteren Schritt zum endgültigen Frieden 
n Uropa. 

Beſonders günſtig äußert ſich der ſonſt deutſchfeindliche 
„Kurjer Warszawski“. Er nennt das Ergebnis der Lon⸗ 
doner Konferenz „einen politiſch⸗diplomatiſchen Sieg der 
deutſchen demokratiſchen Regierung“. Deutſchland ſchlage 
ganz neue Bahnen ein, und die Völker müßten 
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dieſem neuen Deutſchland Vertrauen ent⸗ 
gegenbringen. Die Nachbarſtaaten Deutſchlands 
könnten mit den neuen Beſchlüſſen zufrieden fein. Durch 
den Wiedereintritt Deutſchlands in die europäiſche Staaten⸗ 
gemeinſchaft iſt nach Anſicht des „Kurjer Warszawski“ der 
Rapallo⸗Vertrag durchſtrichen. Mit 
Deutſchland, das mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland ver⸗ 
bündet war, konnte das einheitlich antibolſchewiſtiſche Oſt⸗ 

Europa nichts zu tun haben. Jetzt aber befinde ſich der rote 
Kreml in der „ſplendid iſolation“. a 


Somjetiſtiſche Propaganda auf dem Vallan. 


Lemberg, 21. Auguſt. PAT. „Gaz. Poranna“ teilt 


in einer Korreſpondenz aus dem polniſch⸗ſowjetiſtiſchen 


Grenzgebiet mit, daß die Sowjets beſchloſſen hätten, das 
Zentrum ihrer umſtürzleriſchen Propaganda auf den Balkan 
zu verlegen, da nach ihrer Anſicht dort gegenwärtig „ent⸗ 
ſprechende Bedingungen für einen 1 
geſchaffen worden ſeien. Das Tätigkeitsgebiet fol Bul⸗ 
garien ſein. Aufgabe der Aktion auf dem Balkan ſoll 
es vor allem ſein, die ausführende Gewalt in die Hände der 
Bauernpartei in Bulgarien zu legen. Von hier aus ſoll die 
Aktion nach Jugoſlawien verlegt werden. Beide 
Staaten ſollen nach dem Siege dieſer Parteien ihr Staats⸗ 
ſyſtem ändern und eine föderative Balkanrepu⸗ 
blik bilden, an die ſich allmählich alle anderen Balkan⸗ 
ſtaaten anſchließen ſollen. Die auf dieſe Weiſe gebildete 
Balkanföderation ſoll ein Sprungbrett fein zur Beherr⸗ 
ſchung des fernen Oſtens ſowie der Staaten Kleinaſiens 
durch die kommuniſtiſche VBeweßung. Der Herd der kom⸗ 
muniſtiſchen Valkanaktion iſt Wien, wo die organiſatori⸗ 
ſchen Kräfte und die finanziellen Mittel zentraliſiert find, 


Erſt unlängſt wurden dorthin aus Moskau zur Verfügung 


des Balkankomitees 40 Millionen Goldrubel geſandt. 


Der Ansbruch der Revolution in Bulgarien * 


wird für Ende Anguſt angekündigt. Die Regierung Czan⸗ 
koffs, die ſich über die verzweifelte Lage des Landes 
Rechenſchaſt ablegt, wandte ſich an die ſugoflawiſche und dir 

rumäniſche Regierung mit dem Vorſchlage, ein gemeinſame 

Bündnis abzuſchließen, das ſich gegen die 
richten würde, zur Erſtickung der Revoſutionsbewegung 
auf dem Balkan. 


ſchreibt die „Gaz. Poranna“ weiter, den Abſchluß eines 


ſolchen Bündnuiſſes abgelehnt, verſvrechen jedoch, im Falle 


des Ausbruchs der Revolution bedeutende Trunpenmaflen 
zu entſenden. Die fomjetiftiihe Aktion auf dem Balkan be⸗ 
ruht auf der Verzichtleiſtung auf kommuniſtiſche Loſungen, 


da dieſe in Bulgarien und Sunoflamien nicht vopulär find, 


und da es dort ein Proletariat im engen Sinne dieſes 


Wortes nicht gibt. auf das ſich die kommuniſtiſche Bewegung 


friißen könnte Aus dieſem Grunde wurde denn auch bes 
ſchloſſen, weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen. Die Fonts 
muniſtiſche Arbeit wird dort unter dem Deckmantel der 


ſogenannten „bäuerlichen Internationale“ ausgeführt. Die 


Mitalieder der ſowfetiſtiſchen Regierung haben ſich, um die 
Unterſtützung der breiten bäuerlichen Kreiſe zu erlangen, 
Naditfeh gegenüber verpflichtet, daß ſich die Kommuniſten 


lediglich anf die Oraaniſierung einer Finanzhilfe beſchrän⸗ 


ken, um die Revolution zu beſchleunigen. und nachdem der 
Sieg davongetragen iſt, fol die Gewalt in den Händen 


einem 


Kommuniſten 8 


Jugoſlawien und Rumänien haben, ſo 


bäuerlicher Parteien bleiben, die renolutfonär geſinnt find, ie 1 


jedoch den Kommunismus nicht anerkennen. 
5 „ 0 0 
Ein bulgariſch⸗jugoſlawiſcher Konflikt. 


Belarad, 20. Auguſt. PAT. Aus Sofia wird gemeldet, 
daß am 17. d. M. abends ein unbekannter Täter auf den 


I 


hieſigen jugoflawiſchen Militärattachs einen Schuß abgab, 


ohne ihn jedoch zu verletzen. Der Miniſterrat beſchloß in 
feiner heutigen Sitzung, in dieſer Angelegenheit ener⸗ 


aiſche Schritte bei der bulgariſchen Regierung zu unters 


nehmen. 


Ne Lage in Italien. 
Nom, 21. Auguſt. PAT. Die Auffindung der Leiche 


Matteottis hat anſcheinend auf die öffentliche Meinung 
Die opnofitionellen 
Blätter klagen die Regierungskreiſe an. daß fie ſich bemühen, 


nicht gerade beruhigend eingewirkt. 


die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung von grundſätz⸗ 
lichen Tatſachen abzulenken. 


hätten beim Anblick des Opfers des Mordes einen Anſporn 


zum weiteren Widerſtand und zur Fortſetzung 


des Kampfes erhalten, der ſolange dauern wird, bis 
die Möglichkeit für ähnliche Verbrechen beſeitigt iſt. Die 
onrofitionelfen Blätter fordern, daß die Zeit 


ſcharrung der Leiche Matteottis aufgeklärt wird. 


er 
tierte Baldefi. der bei der Rekognoszſerung der Leiche 
RES 5 Ausdruck. daß 
die Verſcharrung nicht von den Mördern ſelbſt. denn 


zugegen war, gab ſeiner überzeugung dahin 


von ihren Mitwiſſern vorgenommen worden iſt. 


Unterſuchungsvichter gab. wie die Blätter melden, den ſach⸗ 


nerſtändigen Arzten eine kurze Friſt zur Erſtattung des 
Berichres über 
Matlenttis. 


Neapel gemeldet. daß es dort nach dem Eingang der Natı 
richt über die Auffindung der Leiche Matteyttis zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Faſziſten und ihren 


Turatti erklärte dem Korre⸗ 
ſpondenten des „Il. Mondo“, die Anhänger der DOrnofition 


der Ver⸗ 


die Ergebniſſe der Sektion der Leiche a 
Mien, 20. Auzuſt. NAT. Hiefinen Zeitungen wird aus N 


Gegnern gekommen fei, in deſſen Verlauf vier Perſouen ba N 


actötet wurden. 


Der oberſchleſiſche „Kurier“ vor dem Kadi. 


Am 25. April 1923 erſchien im „Kurier“ ein Eingeſandt, 

das ſich mit den Verhältniſſen in der Strafauſtalt 
Rawitſch befaßte. Bei der Teilung Oberſchleſiens waren 
in der Strafanſtalt zu Ratibor viele Strafgefangene, die ge⸗ 
mäß den neuen Beſtimmungen in polniſchen Strafanftalten 
bw. Gefängniſſen unterzubringen waren, ſoweit fie ſich als 
polniſche Angehörige betrachteten. Es wurden von Ratibor 
nach Rawitſch 98 Strafgefangene abgeſchoben, deren Wohnſitz 
in der neugebildeten Wojewodſchaft Kattowitz gelegen war. 
Infolge der Amneftie wurden verſchiedene der Verurteilten, 
und weil ſie ſich auch tadellos geführt hatten, Anfang 1928 
aus der Anſtalt entlaſſen. Einer diefer Entlaſſenen aus 
Hohenlinde brachte von einem Mitgefangenen in Rawitſch 
einen Brief nach Königshütte, in dem über die unhalt⸗ 
baren Zuſtände in der Strafanſtalt Rawitſch bitter ge⸗ 
klagt und die Behörden und die Offentlichkeit um Ver⸗ 
mittelung zur Abänderung der Mißſtände angerufen wur⸗ 
den. In dem guten Glauben, daß die angeführten Tak⸗ 
ſachen auf Wahrheit beruhen, hat der „Kurier“ den Brief 
abgedruckt. Es waren darin 10 beſonders kraſſe Fälle an⸗ 
geführt. Im allgemeinen handelte es ſich um unzulängliche 
Verpflegung, ſchlechte Behandlung und Mängel in ſanitärer 
Hinſicht. Die Staatsanwaltſchaft in Rawitſch griff die Sache 
auf und ſtellte zunächſt weitgehende Ermittelungen an. Das 
Ergebnis dieſer Ermittelungen war, daß der „Kurier“ bzw. 
der verantwortliche Redakteur Kroczek in Kattowitz unter 
Anklage geſtellt wurde. In dem erſten im März 1924 zu 
Königshütte abgehaltenen Termin bekundete der Straf⸗ 
anſtaltsdirektor Stefanik aus Rawitſch, der früher Gefäng⸗ 
uisinſpektor in Beuthen Oberſchleſien war, daß alles auf 
Unwahrheit beruhe. Der Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Dr. 
Stanislaus Hut in Königshütte ſtellte den Antrag auf Ver⸗ 
tagung, da es immer noch möglich fei, Leute, die in der 
Strafanſtalt geſeſſen haben, als Zeugen heranzuziehen bzw. 
mit dem Direktor zu konfrontieren. Dem Autrage wurde 
ſeinerzeit ſtattgegeben. 

In dem neuen Termine wiederholte der Briefſchreiber 
und andere Zeugen unter Eid, daß alles in dem Briefe ge⸗ 
ſagte durchaus auf Wahrheit beruhe. Es fehlte an Brot, 
Kartoffeln, verſchiedenen anderen Nahrungsmitteln, ſo daß 
oftmals gänzlich unzureichende Nahrung gegeben wurde, 
dazu fehlte es an Gefäßen. Die Unterbringung der Ge⸗ 
fangenen war durchaus mangelhaft. Die damals große 
Sterblichkeit in der Anſtalt wirkte nicht erbaulich. Was die 
Behandlung anbelangt, um nur einen Fall anzuführen, iſt 
ſogar dem Brieſſchreiber Dunkelzelle zudiktiert worden, weil 
er in der Freiviertelſtunde ſeine Hand in die Jackettaſche 
geſteckt hatte. Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, 
warum man ſich nicht beſchwert habe, ſagte der Zeuge und 
Briefſchreiber, da müſſe man die Verhältniſſe in der Anſtalt 
von Rawitſch kennen. Wenn eine Beſchwerde innerhalb zwei 
Wochen an die zuſtändige Stelle komme, dann könne man 
froh fein. Der wieder als Zeuge erſchienene Anſtaltsdire tor 
konnte zu all dem nur jagen, daß ihm nichts bekannt, bzw. 
gemeldet worden war. Man könne z. B. unmöglich von ihm 
verlangen, daß er jedes einzelne Bett nachſehe, ob Unge⸗ 
ziefer darin ſtecke. Trotz ſolche Argumentationen hielt der 
Staatsanwalt den Beweis für die im „Eingeſandt“ ange⸗ 
führten Tatſachen nicht erbracht und trug auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von drei Monaten an. Der Rechtsbeiſtund, 
wie im erſten Termin ſuchte jedoch das Gegenteil nachzu⸗ 
weiſen und legte in längeren Ausführungen Punkt fur 
Punkt der Anklage dar, daß durch die eidlichen Zeugenaus⸗ 
ſagen der Richtigkeitsbeweis erbracht ſei. Darauf zog ſich 
der . zur Beratung zurück und kam nach kurzer 
Beratung mit dem Urteil zurück, das auf Freiſpruch 
lautete. In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben. 
daß man den Zeugenausſagen des Anſtaltsdirektors, der 
auch eidlich vernommen worden war, Glauben ſchenken 
müſſe, daß aber durch die Entlaſtun e szeugen verſchiedene 
Mängel in der Strafanſtalt zu Rawitſch erwieſen find bzw. 
ſeinerzeit beſtanden haben. 


Ein jüdiſch⸗polniſcher Patriot. 


In der polnischen Preſſe häufen ſich zurzeit antifemitifche 
Artikel. Da iſt es nicht ohne Intereſſe, eine Berichtigung 
kennen zu lernen, die ein Leſer dem „Da. Bydgoski“ zu 
einem in dem Blatte veröffentlichten antiſemitiſchen Artikel 
überſendet. Die Berichtigung lautet: f 

„In dem Artikel unter dem Titel „Jude“ in Nr. 187 des 
Dz. Bydg.“ iſt eines „legendären“ Regimentes Berek 
Foſelewicz Erwähnung getan und hinzugefügt wurde: 
„Es iſt nicht wahr, daß irgendein Regiment Joſelewicz 
exiſtiert hat, dagegen iſt es wahr, daß Joſelewiez von der 

olniſchen Regierung 3000 Zloty für ein Regiment erhalten 
at, dieſes aber nicht gebildet hat.“ 

„Dieſe Behauptung ſteht in ſchreiendem Widerſpruch mit 
den geſchichtlich feſtgeſtellten Tatſachen. Joſelewiez hat ein 
Regiment leichter Kavallerie gebildet, das ſich aus 600 
Mann zuſammenſetzte, und kämpfte an der Spitze desſelben 
gemeinſam mit einem gewiſſen Aronowicz in Praga, und 
zwar jo tapfer, daß von der ganzen Schar kaum eine Hand 
voll mit dem Leben davonkam. Die Heere Buxhevdens 
dezimierten gewaltig die jüdiſche Schar. 

Es geſchah dies einige Monate nach der Zeit, als der 

here Herr des Joſelewicz, auf deſſen Hofe in Wilna er 

ch als Faktor betätigte, Ignatz Maſſalski, am Galgen hing 
auf Grund von Lynchjuſtiz der Warſchauer Bevölkerung, 
wegen Landesverrats. Die Zuſammenſtellung «ft beredt. 
gleich mit der Erneuerung des Befreiungskampfes kam 
erek zu der Donaulegion, und nach der Bildung des 
Herzogtums Warſchau wurde er Schwadronskommandeur 
des 5. Regiments Turno, für das die Ariſtokratie die Offi⸗ 
tere ſtellte. In dem Feldzug 1809 war er in der erſten 
eihe der Armee, die in Galizien eindrang. In Kock am 
Wieprz durch öſterreichiſche Huſaren des Regimentes Palſy 
überfallen, hat er ſich tapfer gewehrt, bis er buchſtäblich 
niedergeſäbelt auf der Erde lag, die er liebte.. 

Das Regiment war nicht „legendär“, ſondern er ſelbſt, 
den ein Heiligenſchein umgab, gelangte in die Tradition des 
Volkes. In Lublin ſang man und ſingt man noch das Lied 
vom Berek, der nicht durch Schachern, ſondern durch Blut 
ſich Ruhm erwarb. 

Bei der hundertſten Wiederkehr des Todestages der 
ritterlichen Soldaten befahl Graf Töltowski, auf deſſen Be⸗ 
ſitz ſich das Grab B's befindet, auf dieſes einen großen 
Stein zu legen mit einer entſprechenden Aufſchrift. Der da⸗ 
hingeſchiedene Schwadronschef war fo populär und fo ges 
ſchätzt, daß der Erzherzog Jozef, der Oberbefehlshaber der 
Armee, die nach Weſtgalizien zog, es für angemeſſen hielt, in 
dem Bericht an Napoleon den Verluſt mit folgenden Worten 
zu erwähnen: „Bei Kock verloren wir den Oberſt Berek, 
jüdiſcher Religion.“ 

Alle Einzelheiten und Dokumente befinden ſich in dem 
Buche des E. Luninski, erſchienen in Warſchau 1909, Verlag 
Tow. Ake. Orgelbrand, unter dem Titel „Berek Joſelewicz 
und ſein Sohn“. Die Wahrheit muß Wahrheit bleiben. Joſe⸗ 
lewiez iſt eine nationale Figur, und wenn man ſie mit dem 
Vorwurf der Pflichtverletzung belaſtet, reißt man aus den 
Tafeln unſerer Geſchichte den Namen eines verdienten 
Mannes heraus. Berek war bei feinen Zeitgenoſſen außer⸗ 
ordentlich geſchätzt, wie z. B bei dem ſpäteren General Koby⸗ 
lanski, und er muß das Muſter eines guten Bürgers ge⸗ 
weſen ſein, wenn Turno ihn als Stabsoffizier in ſein Regi⸗ 
ment aufnahm. Unſer Zeitalter kann von der allgemeinen 
Auffaſſung über Männer abweichen, die die da nen der 
napoleoniſchen Legionen trugen und in der Zeit des Herzog⸗ 


tums die ſchwerſten Opfer auf dem Altar des Vaterlandes 
niedergelegt haben. Erſichtlich iſt das aber der Fall. 

In dem Muſeum füdiſcher Sammlungen in Warſchan 
befindet ſich ein Porträt Joſelewicz' in der vollen Uniform 
der Chevauxlegers mit der Ehrenlegion auf der Bruſt mit 
der großen, kleidſamen Bäreumütze. Nach dieſem alten 
Bilde machte wahrſcheinlich Julius Koſſak das reizende Bild 
des unerſchrockenen Berek zu Pferde und nach ihm Rozwa⸗ 
dowski den „Tod Bereks bei Kock.“ Das Porträt war früher 
im Beſitz des bekannten Sammlers Mathias Berfohn. 
Irgend ein dummer Fant malte auf die Bärenmütze ein 
Kreuz in nicht mißzuverſtehender Abſicht. 

Die Berichtigung ſchließt: Man kann die Juden kriti⸗ 
ſteren und ihnen ihre Irrtümer vorhalten. Man kann mit 
ihnen kämpfen, aber das, was die Geſchichte geheiligt bat und 
was in ihr dauerndes Inventar übergegangen iſt, muß un⸗ 
angetaſtet bleiben und darf mit den heutigen Abrechnungen 
nichts zu tun haben. 


. ͤ ͤ ᷣͤ ee Er 
Nepublik Polen. 


Ein Miniſterrat in Spala. 


Warſchau, 21. Auguſt. Der Kriegsminiſter General 
Sikorski hat ſeinen Urlaub unterbrochen und begibt ſich 
nach Warſchau, um an der Sitzung des politiſchen Komitees 
des Miniſterrats teilzunehmen, die in Anweſenheit des 
Staatspräſidenten in Spala ſtattfindet. Gegenſtand der Be⸗ 
ratungen ſind die Sicherung der polniſchen Oſtgrenze und 
die mit dem Zuſammentritt des Völterbundrats zuſammen⸗ 
hängenden Fragen. Auch Miniſterpräſident Grabski iſt in 
Spala eingetroffen. 


Wechſel auf dem Lodzer Wojewodſchaftspoſten. 


Warſchan, 21. Auguſt. Der Staatspräſident hat durch 
Dekret vom 12. d. M. den bisherigen Lodzer Wojewoden 
Marjan Rembowski feines Amtes enthoben und ihn 
zum Wojewoden in Bialyſtok ernannt. Sein Nachfolger in 
Lodz tft der bisherige Chef im Wojewodſchaftsamt in 
Stanislau Dr. Pawel Garapich. 


Die deutſch⸗polniſchen Handelsverhandlungen. 


Berlin, 20. Auguſt. PA T. Wie der Sozialdemokratiſche 
parlamentariſche Dienſt erfährt, werden die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen über den Abſchluß eines Handels⸗ 
traktates zwiſchen den beiden Ländern im Herbſt be⸗ 
ainnen. Das Blatt betont, daß die Verhandlungen mit 
Polen nicht leicht ſein dürften. 


Ein deutſcher Proteſt. 


Warſchau, 19. Auguſt. Der deutſche Geſandte hat bei 
der polniſchen Prnierung wegen der Verhaftung von 
ſechs Deutſchen in Oberſchleſien Einſpruch erhoben. 
re ang der Angelegenheit wurde dem Geſandten 
zugeſagt. 

Die geſamte Berliner Preſſe, die die Verhaftungen der 
Direktoren der Hohenlohe⸗Werke in Kattowitz beſpricht, 
ſtellt feſt, daß dieſes Vorkommnis zweifellos einen poli⸗ 
tiſchen Hintergrund habe. Die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur dagegen erklärt. daß die Verhaftungen 
ihren Urſprung lediglich in Mißbräuchen bei den Steuer⸗ 
deklarationen hätten. 5 


Verbot einer deutſchen Zeitung. 


Einer Meldung aus Beuthen zufolge iſt die „O ſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“, das Organ der oberſchleſiſchen 
Schwerinduſtrie, von der polniſchen Regierung für ganz 
Polen verboten worden. Es wäre intereſſant, näheres über 
die Urſachen dieſes Verbotes zu erfahren. 


Rücktritt des Sowjetgeſandten in Warſchan. 


Warſchau. 19. Auguſt. Der Sowjetgeſandte in Warſchau 
Obolenski iſt von feinem Poſten zurückgetreten. An 
ſeine Stelle ſoll der Vorſitzende der volniſch⸗ruſſiſchen ge⸗ 
miſchten Kommiſſion in Moskau Wofkow treten. 


Die ruſſiſche Spionage in Polen. 


Warſchau, 19. Auguſt. Der „Expreß Poranny“ erfährt 
aus Paris von ruſſiſchen Emigranten über den ruſſiſchen 
Spionagedienſt in Polen ſenſationelle Einzelheiten. 
Die Spionageaktion leitet der zweite Sekretär der War⸗ 
ſchauer Sowjetgeſandtſchaft Luganowskif. Das Spionage⸗ 
netz iſt über ganz Polen verhreitet und ſogar auf die freie 
Stadt Danzig ausgedehnt. ie Spionagezentralen befin⸗ 
deu ſich in Bialyſtok, Lemberg und Demblin. Die Direk⸗ 
tiven erhalten die Spione von Warſchau. 


Das Ende des oberſchleſiſchen Streiks. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, ſchreitet 
die Liquidierung des Streik in Oberſchleſien 
alinftig vorwärts. Die Hälfte der Arbeiter hat bereits die 
Arbeit wieder aufgenommen. Die großen Kohlenaruben in 
Myslowice arbeiten ſchon in vollem Umfange. Die Regie⸗ 
rung leat alles daran, um das durch das Inkrafttreten der 
Beſchlüſſe des Schiedsgerichts entſtandene Mißverſtändnis 
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern in bezug 
auf den Arbeitstag, die Höhe der Löhne, ſowie die Kündi⸗ 
gung zu beſeitigen. Die Unterſtützung für die Arbeitsloſen 
wurde in vollem Umfange ſichergeſtellt. Der Demobil⸗ 
machungskommiſſar wurde aus Kattowitz nach Warſchau be⸗ 
rufen, um mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel fiber 
die weitere Vermittlungs⸗ und Hilfsaktion zu verhandeln. 


Aus anderen Ländern. 


Hungerkrawalle an der Wolga. 


Der Korreſpondent der „Tribune“ erfährt aus Sara⸗ 
to w, daß ſich dort anläßlich der Demonſtration von 3000 
Arbeitsloſen Straßen kämpfe entwickeln, bei denen 5 
Perſonen getötet und 20 verwundet wurden. Nach Mel⸗ 
dungen der Moskauer „Prawda“ trugen die Demonſtranten 
Schilder mit der Aufforderung an die Regierung, bis zur 
Wiedereröffnung der Fabriken Lebensmittel zu ver⸗ 
teilen. Aus den Sowfetzeitungen, die nach Riga kommen, 
geht hervor, daß in den ruſſiſchen Städten wieder Lebens⸗ 
mittelmangel herrſcht. überall finden Demonſtratlo⸗ 
nen ſtatt, in denen eine Wiederaufnahme des Rationie⸗ 
rungsſyſtems verlangt wird. 


Wenn die Stunde der Tat anbricht 


Der Rat der vereinigten ruſſiſchen Offi⸗ 
ziers verbände in Belgrad hat dem ehemaligen Ober⸗ 
kemmandierenden Großfürſten Nikolai Nikola 
je witſch aus Anlaß des zehnten Jahrestages des Kriegs⸗ 
ausbruches in einer Depeſche die Gefühle ſchrankenloſer 
Ergebenheit zum Ausdruck gebracht. Ein Tages befehl 
General Wrangels vom 1. Auguſt ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß Nilolai Nikolajewitſch die Armee zu neuen 
Heldentaten oder zum Schutz des friedlichen Wiederaufbaus 
aufrufen wird. Der Großfürſt hat telegraphiſch die über⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß alle, in denen ein ruſſiſches Herz 
ſchlägt, ihm helſen werden, dem Vaterlande zu dienen, 
wenn die Stunde der Tat anbricht. Aus Si⸗ 
birien iſt in Paris der Offizier Oſtrumow angelangt, der 
dem Großfürſten die Mitteilung überbrachte, daß dort in 
weiten Kreiſen, ſelbſt unter den ſcheinbar roten, der Wunſch 
der Wiederherſtellung der zariſtiſchen Ordnung wieder 
lebendig wurde. Ebenfalls ſeien die in Shanghai be⸗ 
findlichen ruſſiſchen Truppen entſchloſſen, die alte Fahne 
bochzuhalten. ö 4 
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der Staatspräſident über die Bromberger 


Induſtrie. 
Momentbilber vom Aufenthalt des Präſidenten 
in Bromberg. 


Von dem Aufenthalt des Staatspräſidenten in Brom⸗ 
berg weiß ein Gewährsmann des „Kurier Pozn.“ (Dr. 

Winiarski) eine Reihe von Außerungen des Präſiden⸗ 
ten zu berichten, aus denen das große Intereſſe erſichtlich 
iſt, das der Staatschef der heimiſchen Induſtrie im allge⸗ 
meinen und der Bromberger im beſonderen entgegenbringt. 
Der Gewährsmann des Poſener Blattes erzählt zunächſt, 
wie ſehr auf der Dampferfahrt nach Brahnau zur Regatta 
die zahlreichen Fabrikaulagen zu beiden Seiten der Unter⸗ 
brahe den Staatspräſidenten intereſſiert hätten. Obgleich 
für die Fahrt eigens für den Präſidenten ein ſchatkiges 
Zelt auf dem Dampfer eingerichtet worden war, habe er 
nicht eine Minute davon Gebrauch gemacht, ſondern auf 
einer beſcheidenen Bank Platz genommen, von der aus er 
freien Überblick über das intereſſante Gelände und die dor⸗ 
tigen induſtriellen Anlagen an den Ufern hatte. Kurz vor 
dem Ziel der Fahrt wandte ſich der Präſident an den neben 
ihm ſitzenden Wojewoden: 

„Seien Sie, bitte, den Leuten (mit der Hand auf die 
Fabrikſchornſteine weiſend) möglichſt behilflich, Herr Woje⸗ 
wode; was mich betrifft, ſo bin ich der Anſicht, daß die Ar⸗ 
beit des Landmannes erſt in Verbindung mit der Tätigleit 
der großen Induſtrie unſeren Staatsſchatz auf die Beine 
zu bringen imſtande ſein wird.“ 

„Das iſt auch der Leitgedanke 
Organe“, antwortete Graf Bninski. 

Am 2. Tage (Montag) war bekanntlich der erſte Akt die 
Fahnenweihe auf dem Schubiner Flugplatze. 

Gegen Ende der Feier wandte ſich der Staatspräſident 
an das Stadtoberhaupt Dr. Sliwinski: „Es wird wohl jetzt 
Zeit ſein nach der Handelskammer; ich möchte nicht, daß 
man dort zu lange auf uns wartet!“ 

Tatſächlich hat man nicht eine Minute auf ihn gewartet. 
Er traf mit monarchiſcher Pünktlichkeit ein. Den offiziellen 
Teil der Sitzung hörte er mit der üblichen amtlichen Ruhe 
an. Er lebte in des Wortes vollſter Bedeutung erſt auf, 
als man in die Ausſtellung der induſtriellen Modelle kam. 
Hier war er mit ganzer Seele dabei. Zunächſt ſah er die 
Ausſtellung der Firma des Ing. Piecek, eine Anlage für 
Zentralheizung. Die Ausſtellung rief offenſichtlich Be⸗ 
Sane bei ihm hervor; er ſagte zu dem Vertreter der 
Firma: 

„Warten Sie ... hier habe auch ich für Sie Arbeit! 
In Spala frieren wir nicht zum Aushalten ... Sie wer⸗ 
den mir dort Ihre Zentralheizung einrichten. ... Ich bitte 
um eine Offerte. Ich bin ſicher, daß Sie Ihre Aufgabe mit 
großvolniſcher Gewiſſenhaftigkeit ausführen werden.“ 

Während ſich der alſo Angeredete verbeugte, wandte ſich 
der Präſident ſchon dem Nachbarraume zu, wo ein Stoß 
künſtleriſch aufgebauter, wie Silber glänzender Büchſen 
ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte. 

„Ich vermute, das find Konſerven. ... Natürlich ars 
beiten Sie auch für das Heer. ... Wieviel haben Sie in 
dieſem Jahre ſchon für das Heer geliefert?“ 

„2½ Millionen Büchſen“, antwortete Direktor Pio⸗ 
trowski, „aber wir wollen auch, wenn wir den heimiſchen 
Markt befriedigt haben, für die Ausfuhr arbeiten. 

„Na alfo; ich rate Ihnen, Schweinebauchfleiſch nach 
Engignd auszuführen. Daran verdienen Sie und auch der 
Staaksſchatz viel Geld. Nur mitffen Sie ſich dem engliſchen 
Geſchmack anpaſſen. Ich habe einmal in Londen gelebt und 
kenne die dortigen Verhältniſſe aus der Nähe. 

„Gerade an dieſer Sache arbeiten wir jetzt Speziell 
für dieſen Zweck bauen wir etzt eine Anlage in Schulitz. 

Direktor Piotrowski wollte ſich noch weiter äußern, 
aber der Präſident war ſchon bel dem nächſten Stande, bei 
der Firma Löhnert & Co.) die Modelle von intereſſant kon⸗ 
ſtruierten Maſchinen für Zement⸗ und Zuckerfabriken aus⸗ 
geſtellt hat. Der Vertreter der Firma, Direktor Zufomäft, 


der mir unterſtellten 


gab raſch, aber ohne Prablerei die nötigen Er⸗ 
klärungen: „Die Marke Löhnert iſt in der ganzen 
Welt bekannt und Beliebt, die Zuckerfabrikmaſchinen, 
das iſt unſere Spezialität und die Zement⸗ 


maſchinen dito. Dieſe Maſchine z. B. macht Zementröhren, 
1200 Stück vro Tag. In 

„Hier ift die Möglichkeit, das Land wieder aufzubauen, 
unterbrach Präfident Wofſciechowski. „Es iſt die höchſte Zeit 
für dieſe ſpezielle Arbeit. Wir führen käglich 3000 Menſchen 
über Muslowitz nach Frankreich gus. Dieſe Menſchen 
können wir bei uns im Lande beſchäftigen. Mögen ſie uns 
ſolche Zementröhren machen zum Wiederaufbau der Städte 


und Fabriken.“ 
Dann wandte ſich der Präſident der Nakeler 
Firma A. Wardzitski zu, die ihn ſchon nach den 


Informationen, die ihm der Handelskammerpräſident 
Kaſprowicz gegeben hatte, daß die Firma die erſte ſei, die 
in Polen Tiſchlerhobel fabriziert, lebhaft intereſſierte. Er 
gratulierte Herrn Wardzinski zu der Idee, denn, wie er 
meinte, dieſes Produkt haben wir bis jetzt waggonweiſe aus 
Wien und aus Hamburg einführen müſſen. 8 

Bei der Ausſtellung der Herren Stobieeki & Blazeicayf 
hatte er anerkennende Worte für die erſten orininals 
volnifhen Kaffeemühlen: „Es iſt aut, daß Sie auch daran 
gedacht haben! Bei jeder Gelegenheit müſſen wir uns vom 
Auslande unabhängig machen.“ x 

Bei der Ausſtellung des Handelskammerpräſidenten 
Kaſprowicz, deſſen Erzeugniſſe bekannt find, machte Herr 
Kaſprowiez den Cicerone. 

„Ach, das find alſo Ihre Erzeugniſſe?“ meinte der Prä⸗ 
ſident, vor einer Batterie Flaſchen halt machend. x 

„An 100 Ausſtellungen habe ich ſchon teilgenommen, 
antwortete Herr Kaſprowicz, „und beſitze 82 Medaillen und 
Auszeichnungen.“ 

„Sehr aut,“ meinte der Präſident, „nur bin ich leider 
ein ſchlechter Kunde. Schnäpſe trinke ich nicht, vielleicht 
etwas Likör. Dazu wäre ſch noch zu gebrauchen.“ 

Dann wandte ſich der Präſident der Ausſtellung der Gal⸗ 
wana zu: „Ja, ia, ich kenne das.“ fante er zu Direktor 
Baranowski. „Ich weiß mich noch auf Ihre netten Sachen 
zu beſinnen von der 1. Oſtmeſſe her. Ich würde ganz gern 
für das Belvedere einige Service kaufen, aber wie? Man 
muß erſt abwarten, bis der Staatsſchatz ſich ein bißchen füllt. 
Bisher iſt er ſehr mager.“ 

„Wir liefern auf Kredit!“ 


„Aber wiſſen Sie auch, wie es den Leuten geht, die leicht 


ſinnig kreditieren?“ 

Nun kam die Reihe an die Firma Granobs & Kozlowski, 
die eine große Kollektion von Feilen Bromberger Erzeugung 
ausgeſtellt hat. 

„Ich habe irgendwo in der Nähe von Warſchau auch eine 
Feilenfabrik geſehen ...“ 

„Dort iſt tatſächlich auch eine,“ antwortete der Mit⸗ 
beſitzer der Fabrik Herr Gärtner. „Wir ſind die größte 
Fabrik dieſer Art in ganz Polen; wir ſchmieden die Feilen 
aus Rohmaterial . 

So hatte der Präſident für jedermann ein anerkennendes 
oder aufmunterndes Wort. 


rr 
Im Kinotheater „Nowosci“ wird in kurzem 
’‘\NRARNRenny Porten 


in ihrer neuesten Schöpfung. einem erstklassigen Schlager, 
„ 19946 
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Pommerellen. 


21. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


R Der Haus: und Grund beſitzerverein hielt am Diens⸗ 
tag im Goldenen Löwen eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Es wurde zuerſt über das Mieteinigungsamt berichtet. Nach 
den Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes ſoll es möglichſt 
einen juriſtiſch vorgebildeten Vorſitzenden haben. Vor der 
ne Umgeſtaltung wurde das Amt auch durch einen 

uriſten, gewöhnlich durch einen Rechtsanwalt geleitet. In 
neuerer Zeit führt den Vorſitz hier ein Magiſtratsbeamter, 
ein ehemaliger Pfarrhufenpächter. Beiſitzer und Protokoll⸗ 
7 7 ſprechen bei der Verhandlung mit, und ſchriftliche 
egründung der Urteile wird nicht erteilt. Es iſt daher 
vielfach nicht möglich, gegen die erlaſſenen Urteile beim 
Gericht Berufung einzulegen. Es wurde beſchloſſen, eine 
Eingabe an den Gerichtspräſidenten einzureichen mit 
der Bitte um anderweitige Beſetzung der Stelle des Vor⸗ 
ſitzenden des Mieteinigungsamtes. — Es wurde auch er⸗ 
wähnt, daß auf unerklärliche Weiſe Angaben aus Steuer⸗ 
erklärungen in der Öffentlichkeit bekannt geworden find, 
bbgleich natürlich in Steuerſachen das Amtsgeheimnis ge⸗ 
wahrt werden ſoll. Ferner wurde noch verhandelt über 
Eexmiſſion und Aufwertung der Hypotheken. Da nun 
wieder wertbeſtändige Zahlungsmittel vorhanden ſind, 
wurde beſchloſſen, in Zukunft einen Mitaliederbeitrag von 

N 2 Zloty vierteljährlich zu erheben. Beſitzer mehrerer 
Häuſer ſollen jedoch erhöhte Beiträge leiſten. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt noch immer einige Hundert. % 
Nur 


Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war reich beſchickt. 
die Zufuhr von Pilzen und Blaubeeren läßt nach. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,80, Eier 1.40, Glumſe 
0,39, Kartoffeln 2—2,50, Mohrrüben 0,15, rote Rüben 0,10, 
Wrucken 0,04—0 05, Zwiebeln 0,40, Rotkohl 0,20. Wirſing 0,20, 
Weißkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—1.0. Gurken 0.04—0,40, Senf⸗ 
gurken 020, Salat 0,02—0,04, Radies 0,10, Kohlrabi 1.10— 0,15, 
grüne Bohnen 0.100,15, Wachsbohnen 0,20, Saubohnen ent⸗ 
hülſt 0,20, Erbsſchoten 0,15, Tomaten 0 40—0 50, Schleuder⸗ 
honig wurde mit 1,5 exkl. Glas gekauft und Pilze (Rehfüß⸗ 
chen) koſten 0,25—0,35. Die Obſtzufuhr wird immer ſtärker, 
demeutſprechend ſinken die Preiſe. Es wurden gezahlt für 
Apfel 0, „35. Birnen 0,10 —0,40, Brombeeren 0,30, 
Preißelbeeren 0,65 (Liter). Spillen 0.15— 0.20, blaue Pflau⸗ 
men 0,40 —0,60, weiße Pflaumen 060, Sauerkirſchen 0,40 
(Pfund), Blaubeeren 0,18 (Liter). Der Fiſchmarkt war 
gut beſucht. Die Preiſe ſind teils in die Höhe gegangen. 
Es wurde gezahlt für Aal 2,0, junger Aal 1.1—1 3. Schleie 
120, Hechte 120, Karguſchen 0.80, Barſch 0.60. Plötz 0,25, 
Krebs 0,10 (Stück). Es blieb überſtand. Geflügel er⸗ 
zielte folgende Preiſe: lebende Hühner 2,0—250, junge 
Hühner pro Paar 3,0, Enten 5,0, Gänſe 5,0—9;0, Tauben 1.20 
das Paar. Der Fleiſchmarkt zeigte für einzelne Ar⸗ 
tikel eine kleine Preisſenkung. Es wurde gezahlt für 
Schweinefleiſch 0.70—0,80, Rindfleiſch 0,60, Kalbfleiſch 0,60, 
Hammelfleiſch 0,70, Speck 1.0, Schmalz 1,60, Talg 1,0. Der 
Maxkt verlief ſchleppend. Beſonders an Obſt und Gemüſe 
iſt Überproduktion. * 
„Der Mittwoch⸗Schweinemarkt zeigte dasſelbe Bild wie 
ſeine Vorgänger. Die Zufuhr iſt noch immer reichlich an 
Abſatzferkeln. Die Preiſe find noch immer nicht derart, daß 
a Rentabilität der Schweinehaltung die Rede fein 
1 4 N * 
* Waſſerrohrbruch. Ohne Waſſer war Mittwoch vor⸗ 
mittag ein beträchtlicher Teil der Einwohnerſchaft are Plac 
Ban Stuezuia und den umliegenden Straßen. Es war 
Dienstag abend gegen 9½ Uhr beim Hauſe Kowalski i 
ee a „ 8 Waſſerrohr ge⸗ 
ö erſt fr wurde das raßenpflaſter a 
und 155 Schaden ausgebeſſert. ee e 
2 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Die Liedertafel Graudenz veranftaltet am Sonntag, den 24. A 
1094 ihr 8. Gommerfeft, au Dem alle Diiiglieher eingeladen werber. 
(Siehe Jaſeral) 3 glieder e r 


— 


Thorn (Torun), 


\ E Die Deutſche Bühne hier hat, wie wir erfahren, ihr 
Hbarſtellenden Mitglieder nach der . = 
ſammenberufen und macht ſich jetzt an die Einſtudierung der 

| erſten Stücke für die neue, dritte Spielzeit, die Ende Sep⸗ 
tember oder Anfang Oktober beginnen ſoll. Hoffentlich 
aben ſich noch viele unſerer heimiſchen Dilettanten der 
ühne zur Verfügung geſtellt, da ſonſt nach den Aus⸗ 

| führungen des Vorſitzenden in der Jahresverſammlung 
damit gerechnet werden müßte, daß die Zahl der Vorſtellun⸗ 
gen wegen Überbürdung der Hauptdarſteller beträchtlich 
N t eee * 
N erquälere n der jetzigen Sommerzeit benutzen 
viele Hundebeſitzer die günſtige Gelegenheit, ihre Hu 150 
in der Weichſel oder anderen Gewäſſern baden und 
chwimmen zu laſſen. Vielfach kann man nun be⸗ 

| obachten, daß mit den armen Tieren recht roh umgegangen 
| wird. Beſonders Kinder tun fih in grauſamer Behandlung 
hervor, jedoch ift anzunehmen, daß fie die Quälereien in Un⸗ 
kenntnis vornehmen. Man beobachtet, daß Hunde vom 
ſteilen Ufer aus in den Strom geworfen werden, wobei ſie 
natürlich meiſtenteils Waſſer zu ſchlucken bekommen und 
tet8 waſſerſcheu bleiben werden. Andere Leute 


N en ihre Hunde nach einem Stückchen Holz in die ftärkite » 


Strömung hinaus und verhindern dann das Anlandkommen, 
indem fie den Tieren mit einem Stocke das Herankommen 
N ans Uſer verwehren. Ganz erſchöpft kommen die armen 
Tiere dann nach längerem Verweilen im Waſſer ans Land 
und werden, wenn ſie dann nicht nochmals ins Waſſer ge⸗ 
morfene Gegenſtände apportieren wollen, geſchlagen oder an 
die Leine genommen, ſo daß ſie ſich nicht warmlaufen können 
und zitternd hinter ihren Beſitzern ſchleichen. Man ſollte 


ſich doch darüber klar ſein, daß jeder Hund von Natur aus 


nicht waſſerſcheu iſt und gern ſchwimmt, daß er aber waſſer⸗ 
ſcheu wird, wenn er unvermutet hineingeworfen oder ge⸗ 
zwungen wird, über das Maß feiner Kräfte hinaus im 

aſſer zu verweilen. Alſo unterlaſſe man die unnötigen 
Quälereien! | \ * 
a — iii 


c. Aus dem Kreiſe Culm, 20. Auguſt. Auch die evan⸗ 
geliſche Schulſtelle in Neuguth iſt eingegangen. Ein 
evangeliſcher Lehrer iſt zwar noch dort, unterrichtet aber nicht 
am Orte, ſondern findet als Wanderlehrer Verwen⸗— 
dung. Da in allen Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache 
evangeliſche Kinder vorhanden ſind, muß der Wanderlehrer 
dieſen den Religionsunterricht in einigen Stunden wöchent⸗ 
lich erteilen. 
mehrere eingerichtet worden. 

.* Gdingen (Gdynia), 18. Auguſt. Der Hafen in 
Singen dient, ſoweit er jetzt ſchon in Auſpruch genommen 
ird, zunächſt ausſchließlich den polniſch⸗ franzöſi⸗ 
(chen Beziehungen. Dieſer Tage ik wiederum ein 


Derartige Wanderlehrerſtellen ſind bereits 


franzöſiſches Schiff, der Dampfer „Pologne“, mit 600 Aus⸗ 
5 und einigen Paſſagteren von Gdingen in See ge⸗ 
gangen. 
% Konitz (Chojnice), 20. Auguſt. Der Seglerklub 
unternahm am letzten Sonnabend eing Nachtfahrt nach 
Klein Schworuigatz. An der Fabrt beteiligten ſich 6 Segel⸗ 
boote („Carmen“, „Halka“, „Fränze“, „Alte Liebe“, „Rauſch“, 
„Sierene“) ſowie zwei Paddelbobte. Die Abfahrt erfolgte 
abends um 8 Uhr bei leichtem Wind. Klein Schwornigatz 
wurde um 10,45 Uhr erreicht. Bald loderte am Strand ein 
luſtiges Wachtfeuer, wo verſchiedene Segler ſich mit Ab⸗ 
kochen beſchäftigten. Um 1½ Uhr wurde dann Nacht⸗ 
quartier bezogen, das der Vorſitzende, Herr Otto Weiland, 
bei einem Beſitzer beſorgt hatte. Leider wurde den See⸗ 
fahrern auf der Rückfahrt durch den Wettergott ein Schnipp⸗ 
chen geſchlagen. Mehrere Boote mußten infolge hohen 
Wellenganges an Land ſteuern und konnten erſt ſtunden⸗ 
lang ſpäter, als der Wind nachgelaſſen hatte, weiterfahren. 
# Neuenburg (Nowe), 20. Auguſt. Der letzte Mittwoch⸗ 
Wochenmarkt hier war bei ſchönem Wetter recht leb⸗ 
haft. Butter koſtete bei genügenden Mengen 1,50 bis 1,70 
Zloty, Eier 1,40 bis 1,50 Zloty. Sehr reichliche Kartoffeln 
waren für 2 bis 2,50 Zloty der Zentner zu haben. Junge 
Hühner wurden mit 1,20 bis 1,50, alte mit 2,50 bis 3,50 
Zloty das Stück abgegeben. Immer noch reichliche Blau⸗ 
beeren koſteten 15, Preißelbeeren 50 bis 60, Pilze 20 Gr. 
Am Gemüſemarkt wurden verkauft (in Groſchen) Mohr⸗ 
rüben Bund 8, drei Bund 20, Zwiebeln Bund 10, Weißkohl 
20, Schnittbohnen 5, Rhabarber 10, Schoten 30, Kohlrabi 20, 
Tomaten 1 Ztoty je Pfund, große Quanten Gurken mit 7 
bis 20 Gr. das Stück. Alle Obſtſorten waren reichlich ver⸗ 
treten, und es koſteten Apfel 15 bis 30, Birnen 20 bis 30, 
Spillen 25 Gr., dagegen nur wenige Kirſchen zu 1 Zloty je 
Pfund. Am Fiſchmarkt gab es Breſſen und mittlere Aale 
für 80, Weißfiſche für 30 Gr., Zander für 1 Ztoty, Krebſe 
das Stück für 10 Groſchen. 2 
* Pelplin, 20. Auguſt. Durch einen Schuß ſchwer 
verletzt wurde der 16jährige Sohn des Oberförſters hier. 
Ein Gewehr entfiel ſeiner Hand, es löſte ſich ein Schuß und 
die Kugel drang durch den Rücken bis in die Halsgegend. 
tz. Aus dem Kreiſe Schwetz, 20. Auguſt. Demnächſt ver⸗ 
läßt Pfarrer Huß in Oſche ſeinen Wirkungskreis, um 
nach Rogaſen überzuſiedeln, wohin er vom Konſiſtorium. 
berufen iſt. Mehrere Jahrzehnte hat er dort amtiert. — In 
den letzten Tagen bereiſen Händler die Niederungsdörfer 
und kaufen maſſenhaft Spillen und Pflaumen auf, 
Dieſe werden mit der Bahn nach Danzig verſendet und 
ſollen dort auch zur Branntweinbrennerei Verwendung 


finden. 


— — — — 


Aus Kongreßwvolen und Galizien. 


* Lodz. 19. Auguſt. Hieſige Blätter melden: Das vier⸗ 
ſtöckige Fronthaus an der Skurzang⸗Straße Nr. 10 
drohte bereits ſeit längerer Zeit einzuſtür zen. Auf 
Verordnung der Baukommiſſion wurde beſchloſſen, das Haus 
zu räumen. Sechzehn Mieter. die in dieſem Haufe große 
Wohnungen einnahmen, verließen ihre bisherigen Wohn⸗ 
ſtätten. Desgleichen mußten auch die in dieſem Haufe bes 
findlichen zehn Läden geräumt werden; es blieb nur die 
Einrichtung der Läden, die in den nächſten Tagen abtrans⸗ 
vortiert werden ſollte. Kürzlich begann man um das Ge⸗ 
bäude einen Zaun aufzustellen. Bereits bei Beginn der Ars 
beit bemerkten die Arbeiter, daß die Kataſtrophe un. 
mittelbar bevorſtehe. Schließlich mußte die Ar⸗ 
beit eingeſtellt werden. Bald darauf ſtürzte plötzlich die 
ganze Frontwand vom Dache bis zum Erdboden ein. 
Der Zelazua⸗Brama⸗Platz hüllte ſich in eine gewaltige Staub⸗ 
BE während die Paſſanten panikartig die Flucht er⸗ 
griffen. 


Unſer Metallgeld. 


Die Anzahl des im Umlauf befindlichen Metallgeldes 
ſteigt mit jedem Tage. Die aus Metallbronze hergeſtellten 
Eingroſchenmünzen hat England bereits in einer Anzahl 
von 20 Millionen Stück geliefert. 

Die Zwei⸗ und Fünfgroſchenmünzen aus 
gelbem Metall werden in den ſtaatlichen Münzwerken ge⸗ 
prägt. Die anfangs unbedeutende, 36 000 Stück täglich bes 


Thorn. 


Am 1. Sept. beginnt ein 3⸗monatl. Kurſus für 
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Sonntag, den 24. Auguſt 1924: 


Herrenausflug 


der aktiven und paſſiven Mitglieder nach 
Brzoza bei Bydgoszcz. Gäſte willkommen. 
Abfahrt 9 Uhr vorm. v. Stadtbahnhof Thorn. 
39917 Der Vorſtand. 


Grudsigda, 
Dgrodowa Ar. 23. 
Depeſchen: 
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ſtellung der Königsberger Oſtmeſſe. 
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tragende Produktion wuchs ſtändig und erreicht heute be⸗ 
reits 270 000 Stück, wobei noch eine weitere Erhöhung vor⸗ 
geſehen iſt. Im Zuſammenhang mit der Erhöhung der 
Produktion fielen auch die Herſtellungskoſten, die im Mat 
für 1000 Stück 7 Gulden betrugen, auf gegenwärtig 4% 
Gulden. Bis Ende des laufenden Jahres wird das ſtaat⸗ 
liche Münzwerk an 20 Millionen Zweigroſchenmünzen und 


40 Millionen Fünfgroſchenmünzen prägen. 1 
Die Nickelmünzen wurden in Sſterreich, Holland 5 
und der Schweiz in folgender Anzahl beſtellt: In der 


Schweiz 100 Millionen Zehngroſchenmünzen. Zwanzig⸗ 
groſchenmunzen: in der Schweis 20 Millionen, in Oſterreich 
90 Millionen und in Holland 30 Millionen. Im ganzen 
werden wir 140 Millionen dieſer Münzen haben. Fünfzig⸗ 
groſchennünzen wurden ebenfalls im Auslande beſtellt, 
und zwar in der Schweiz 12 Millionen, in Holland 14 
Millionen und in Sſterreich 74 Millionen Stück. Fünfzig⸗ 
. werden wir im ganzen 100 Millionen Stück N 
eſitzen. = 

Silbermünzen wurden in England und den Ver⸗ 1 
einigten Staaten beſtellt. Das in Polen geſpendete und eins + 
gekaufte Silber wird in den franzöſiſchen Münzwerken ver⸗ 2 
arbeitet werden. 

Im laufenden Jahre ſollen hergeſtellt werden: 
Ztotymünzen: in Frankreich 15 Millionen Stück, 
in England 24 Millionen Stüt, in den Vereinigten 
Staaten 12 Millionen. Im laufenden Jahre ſollen im 
ganzen 51 Millionen Einzlotymünzen in Umlauf gebracht 
werden. Zweiztotymünzen: in Frankreich 
Millionen, in England 12 Millionen und in den Vereinig⸗ 
ten Staaten 6 Millionen. Im ganzen 25½ Millionen. a 

Außerdem hat das Finanzminiſterium in Amerika zu 
günſtigen Bedingungen 120 Tonnen Silber eingekauft, das 
für 1⸗, 2⸗ und 5⸗Zlotymünzen beſtimmt iſt. Die Prägung 
wird aus techniſchen Gründen jedoch erſt im nächſten Jahre 1 
durchgeführt. Die erſte Partie Silbermünzen wird bereits 8 
im September eintreffen. Bis Ende des laufenden Jahres ; 
4455 der Bedarf an Silbermünzen vollſtändig befriedigt f 
werden. 

Gleichzeitig werden in den ſtaatlichen Münzwerken 
Vorbereitungen zur Herſtellung des Goldgeldes ge⸗ 
troffen. Die Bauarbeiten ſtehen vor der Beendigung und 
die Maſchinen ſind bereits beſtellt oder bezogen, ſo daß die ae 
Münzwerke im Oktober wahrſcheinlich einige Abteilungen E 
in Betrieb ſetzen werden. 1 


HKandels⸗Rundſchau. 


Die Kaltblutpferde auf der Land: und Forſtwirtſchaftsaus⸗ 
Mit etwa 60 oben und 

älteren Stuten, Abſatzfüllen, ein⸗ und zweifährigen, ohlen und 
einigen Henaſten wird das „Oſtpreußiſche Stuthuch für ſchwere 
Arbeitspferde“ in Königsberg, Lange Reihe g, die Land⸗ und Forſt⸗ f 
wirtſchaftsausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe Königsberg vom 5. f 
bis 9. September beſchicken. In der Klaſſe zweijährige Zucht⸗ a 
hengſte find einige Tiere freihändig verkäuflich (durch Vermittelung 1 
der Geſchäftsſtelle auf dem Meſſegeländeſ, während das übrige a, 
ausgeſtellte Material nicht abgegeben wird. N 
Privates tſchechoſlowakiſch⸗polniſches Kreditabkommen. Nach 
längerer Verhandlung iſt zwiſchen den Vertretern der kleinvolni⸗ 
ſchen Handelskammern und kaufmänniſchen Vereinigungen einer⸗ 
ſeits und den Vertretern der tſchechoflowakiſchen Handelskammern 
andererfeit3 ein Kreditabkommen abgeſchloſſen worden, das ſich mit 
der Regelung der Handelsverbindlichkeiten aus den Jahren 1919 
bis 1922 befaßt. Nach dem Abkommen werden die in Polen bei 
tſchechoflowakiſchen Firmen eingegangenen Handelsverbindlich⸗ 
keiten, die noch nicht geregelt ſind, in ſechs Raten bis zu dem 


31. Mal 1925 abgezahlt werden, und zwar können nach dem Ab⸗ N 
kommen ſogar bereits verklagte Schulforderungen miteinheqriffen 11 
werden, fofern die Gerichtskoſten erſetzt werden. Für Nichtein⸗ en 
haltung der Natentermine foll ein Verſäumniszins von 6 Prozent 2 
berechnet werden. Das Abkommen, das lange vergebens erſtreßt 8 
worden war, wird die gegenſeitigen Handelsverhältniſſe günſtig Kun 
beeinfluſſen, da die nicht geregelten Schuldverbindlichkeiten ein Ri 
großes Hindernis bildeten. 5 3 
——— EEE EEE x Br: 
: 3 

Waſſerſtandsnachrichten. 3 

Mt 

Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 20. Auguſt in Krakau 0 

— 20 — 4419) Zawichoſt 0,93 (0,94), Warſchau 1,18 (1,21), Plock bir 
0,73 (—), Thorn 0,8 (0,75), Fordon 0,76 (0,86), Culm 0,76 (0,80), ek 
Graudenz 0,78 (0,84), Kurzebrak 190 (1,38), Montau 0,74 7 * 
Piekel 0,68 (0,78), Dirſchau 0,62 (0,74), Einlage 2,18 (2,18), Schtewen⸗ ea 


Horft 2,38 (2,40) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Mißwirtſchaft und Mißernte in Rußland. 


Über dieſes Thema verbreitet ſich ein Artikel der 
. Allg. Zeitg.“, der die eigenartigen wirtſchaftlichen 
8 in Rußland treffend beleuchtet. Der Artikel 

Die ruſſiſche Volkswirtſchaft ſetzt ſich gegenwärtig zu⸗ 
ſammen aus der dem Staate gehörenden und von ihm als 
einzigem Unternehmer betriebenen Induſtrie und aus der 
vo: Millionen Bauern auf privatwirtſchaftlicher Grundlage 
betriebenen Landwirtſchaft. Der freie Handel wird mit allen 
dem Staate zugänglichen Mitteln verhindert und andere 
freie Betätigung nur in Ausnahmefällen zugelaſſen. Die 
nichtlandwirtſchaftliche Bevölkerung kann daher nur eine 
Exiſtenz finden, wenn ſie vom Staat beſchäftigt wird. Sie 
wird tatſächlich vom Staat unterhalten. Wenn auch ein 

roßer Teil der ſtaatlichen Induſtrieerzeugniſſe in Ruß⸗ 
and von der Stadtbevölkerung und vom Staate ſelbſt ver⸗ 
braucht und ein weſentlicher Teil der ſtaatlichen Einnahmen 
von dieſen dem Staat zugeführt wird, fo liegt auf der Hand, 
daß auch die Mittel dazu vom Staat feinen Angeſtellten ge⸗ 
liefert werden müſſen. Die Koſten für den eigentlichen 
Unterhalt dieſes eigentümlichen wirtſchaftlichen Suſtems 
tragen aber ſchließtich die Bauern. Der ganze ſoszaliſtiſch⸗ 
kom muniſtiſche Aufbau des ruſſiſchen Staates fußt ſomit 
auf einem privatwirtſchaftlichen Fundament, der ruſſiſchen 
Landwirtſchaft; hängt alſo in ſeiner Feſtigkeit weſentlich 
vom recht unſicheren Unterbau und der in Rußland un⸗ 
ſicheren Ernte ab. 

Den ungeheuren unproduktiven Koſten des Unterhalts 
des rieſigen ſtaatlichen Apparates, der faſt aus der ganzen 
Stadtbevölkerung beſteht, geſellt ſich eine ungemein niedrige 
Produktivität der Induſtrie, die nach den letzten Unter⸗ 
ſuchungen des jetzigen Leiters der ruſſiſchen Wirtſchaft, 
Derfinski, nicht über 40 Prozent derjenigen der Vorkriegs⸗ 
zeit ausmacht. Auf der anderen Seite bezieht aber der 
Induſtriearbeiter vom Staat einen Lohn, der teilweiſe über 
dem Vorkriegsniveau liegt. Es ergibt ſich aus dieſem Ver⸗ 
hältnis eine ungeheuer teuere Ware, deren Mehrkoſten der 
Bauer bezahlen muß. Es entwickelt ſich aus dieſen Be⸗ 
ziehungen ein ziemlich geſpanntes Verhältnis, das in Ruß⸗ 
land die Schere genaunt wird, und das in folgendem be⸗ 
eht: der Staat als Unternehmer hat das größte Intereſſe, 
für feine Waren vom Bauer mönlichft viel Getreide zu er⸗ 
halten; dieſes Beſtreben findet aber ſeine Grenzen in der 
Aufnahmefähigkeit der Dorfbewohner für Waren, welche 
durch Herabſetzen der Getreidepreiſe ungünſtig beeinflußt 
wird. So war im Herbſt 1923 die Lage ſo ungünſtig für das 
Getreide, daß die Bauern nicht imſtande waren, irgendwelche 
Anſchaffungen zu machen, wodurch der ganz Warenabſatz 
zum Stocken kam; dagegen ſtiegen im Frühjahr dieſes 
Jahres die Getreidepreiſe fo weit über die Weltmarktpreiſe, 
daß dadurch die ganze Staatswirtſchaft bedroßt wurde. 

Es iſt den Sowjets bis jetzt nicht gelungen, in dieſer 
Frage die Mittellinie zu ziehen, trotzdem es nach der ganzen 
Lage in ihren Händen liegt, die Preife nicht nur ihrer An⸗ 
duſtrieartikel, ſondern auch der landwirtſchaftlichen Produkte 
beſtimmend zu beeinfluſſen. Durch die Forderung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Steuer, die jetzt nur in Geld entrichtet wird, 
wird der Bauer gezwungen, Getreide zu verkaufen, während 
als Käufer nur ſtaatlich beſtellte und vom Staat kontrollierte 
Organiſationen auftreten, zu denen auch die ruſſiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften gehören. Für den Ankauf ſetzt das Kom⸗ 
miſſariat für inneren Handel Höchſtpreiſe feſt, denen ſich der 
Bauer fügen muß. Andererſeits hat der Bauer beim Syſtem 
des Handelsmonopols keine andere Möglichkeit, Waren an⸗ 
zukaufen, als vom Staat, wobei er ſelbſtverſtändlich die⸗ 
ri Preiſe bezahlen muß, die der Staat von ihm ver: 
angt. a 

Dieſe Verhältniſſe finden ihren beredten Ausdruck im 
Staatshaushalt, der 8 größter Anſtrengungen bedeutende 
Fehlbeträge aufweiſt. nter den gegebenen Verhältuiſſen 
iſt dieſes Ergebnis ein Beweis dafür, daß die ruſſiſche Land⸗ 
wirtſchaft nicht im ſtande iſt, die Koſten der bolſchewiſtiſchen 
Staats⸗ und Wirtſchaftsordnung zu tragen. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich ohne weiteres die unge⸗ 
heure Bedeutung ciner Mißernte für das gegenwärtige Ruß⸗ 
land. Die Mißernte dieſes Jahres macht ſich um fo fühl⸗ 
barer, als ſie ganz unerwartet kam. Als Beweis, wie die 
gegenwärtigen Machthaber Rußlands ſchlecht über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Landes unterrichtet ſind, kann 
gelten, daß der ganze finanzielle und wirtſchaftliche Apparat 
auf eine glänzende Ernte eingeſtellt war. Dennoch iſt die 


Rom am Meer. 
Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 


Und wieder nach fünfhundert Jahren kam Ahasver des⸗ 
ſelbigen Weges gefahren. Da ſah er die Weltſtadt von 
ihrem Prunkhafen durch eine Wüſte getrennt, in der nur 
Büffel, Köhler und die Malaria hauſten. 

Und wieder nach fünfhundert Jahren kam Ahasver des⸗ 
ſelbigen Weges gefahren. Da ſah er Rom von Oſtia durch 
eine Wüſte getrennt, in der nur Büffel, Köhler und die 
Malaria hauſten. 

Und wieder nach fünfhundert Jahren kam Ahasver des⸗ 
selbigen Weges gefahren. Da ſah er Stadt und Hafen durch 
eine Wüſte getrennt, in der ihm — Muſſolini begegnete. Die 
Büffel, die Köhler und die Malaria kannſt du immer noch 
ſehen, ſprach ihn der Mann im ſchwarzen Hemd an, aber mit 
der Trennung hat es jetzt endlich einmal ein En Du ſollſt 
es fortan bequemer haben! 

nd er drückte dem darob baß erſtaunenden Wanderer 
eine Fahrkarte in die Hand, darauf zu leſen war: Rom 
Oſtia, hin und zurück, L. 6,80. 
* 1 

Es begab ſich, man ſchrieb das Jahr 1924 und die ewige 
Stadt feierte gerade ihren 2677. Geburtstag, da wurde dem 
Manne im ſchwarzen Hemd das römiſche Bürgerrecht ver⸗ 
liehen. Stolz und tiefer Dantbarkeit voll ließ er feine 
Blicke vom Kapitol urbis et orbis ſchweifen, über Stadt und 
Erdkreis, dann begann er alſo: „Oivis romanus sum! Wer 
empfände nicht Würde und Weihe dieſes Wortes? O ihr 
Römer, nicht einen Undankbaren ſollt ihr ausgezeichnet 

aben, ich gelobe euch, zu wirken und zu werken für die 

tadt der Städte, wie es uns Auguſtus und Aurel als 
heiliges Vermächtnis ans Herz legten. Ich werde aus Rom 
nicht nur die prunkvolle Hauptſtadt aller romaniſchen 
Stämme machen, ich werde nicht nur das Auguſtusforum 
ausgraben und mit den anderen Foren vereinigen laſſen, 
nein, ich bin auch entſchloſſen, ſogar das Problem der 
Probleme zu löſen, ich werde unſerer Stadt ihren Hafen 
zurückgeben!“ 

Mit offenem Munde hörten es die Bürger. Eutgeiſtert 
ſtauden die Männer aus den benachbarten Seebädern: er 
will uns Konkurrenz machen! In tiefſtem Schrecken griffen 
andere an ihre vaterlandsbegeiſterte Bruft, dorthin, wo die 
dicke Brieftaſche ſteckte. Er drohte nichts geringeres, als eine 
32% zu verſtopfen, an der ſchon Generationen 

Und Muſſolini ſchickte ſich an, den Worten die Tat folgen 
zu laſſen. Er berief die Ingenieure: Wie weit iſt es mit der 
elektriſchen Bahn? 

g 3 wir arbeiten Tag und Nacht, aber die Schwierig⸗ 
(4 — — 
Ich habe nicht nach den Schwierigkeiten gefragt, ſondern 

* 2 
nach dem Staud der Dinge. Wann fährt der erſte Zug nach 


war jedoch eine ausreichende Kopfdüngung nicht möglich, da 


diesjährige Mißernte eine Tatſache. Selbſt nach offiziellen 
Schätzungen iſt von der Mißernte eine Anbaufläche von über 
40 Millionen Hektar betroffen, oder über 60 Prozent der ge⸗ 
ſamten bebauten Fläche Rußlands. Der dadurch verurſachle 
Fehlbetrag fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als die be⸗ 
troffene Fläche die ergiebigſte Rußlands iſt. Der Ausfall 
an Getreide iſt ſo groß, daß einem weſentlichen Teil der 
ruſſiſchen Landwirtſchaft es an Saatmaterial fehlt, während 
die für dieſen Zweck früher angelegten Reſerven von der 
Regierung ins Ausland exportiert wurden. Die Beſtre⸗ 
bungen, das nötige Getreide aufzubringen, ſtoßen auf die 
Tatſache, daß kein einziges ruſſiſches Gebiet Überſchüſſe ab⸗ 
zugeben hat; Sibirien, das einen kleinen Überſchuß hat, 
kommt für Saatzwecke nicht in Betracht, da das ſibiriſche 
Wintergetreide zum Anbau im Weſten ſich nicht eignet. 

Nach übereinſtimmenden Meldungen haben die Ge⸗ 
treidezufuhren zu den Märkten ganz aufgehört, wozu die oben 
geſchilderte Preispolitik der Regierung weſentlich beiträgt. 
Man muß auch darauf gefaßt ſein, daß auch das Eintreiben 
der landwirtſchaftlichen Steuer auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen wird. Die Regierung hofft das Angebot von Getreide 
weſentlich zu ſteigern durch Herabſetzen der Preiſe der haupt⸗ 
ſächlichen Grbrauchsartikel; ob dieſe Maßnahme bei einem 
Mangel an Getreide im Lande den gewünſchten Erfolg er⸗ 
geben wird, muß bezweifelt werden. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den müſſen die Getreide⸗Exportpläne der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zum größten Teil aufgegeben werden. Daß das be⸗ 
reits vorausgeſehene Defizit im Haushalt gewaltig ſteigen 
wird, iſt nicht zu bezweifeln. Die Deckung dieſes Fehl⸗ 
betrages iſt aber kaum ohne verſtärkte Notenemiſſion mög⸗ 
lich, eine ſtarke Inflation und folglich ein Zuſammenbruch 
der künſtlich aufgebauken Währung iſt daher wahrſcheinlich. 
Die Regierung von Moskau ſteht alſo vor einer fehr 
ſchweren Lage, die viel ernſter iſt, als die durch die Miß⸗ 
ernte von 1921 geſchaffene Lage, denn damals verfügte die 
Regierung noch über bedeutende Goldbeſtände, und die regie⸗ 
rende kommuniſtiſche Partei war geeint unter der berufenen 
Führung von Lenin. 


Die Lage der Landwirtſchaft in deutſchland. 


Die Zeit iſt nunmehr gekommen, da der Landwirt das 
vorausſichtliche Ergebnis ſeiner Ernte überſehen kann. Es 
iſt diesmal nicht zu erwarten, daß der Ernteertrag dem des 
Vorjahres gleichkommt. denn das Jahr 1923 war ein Rekord⸗ 
erntejahr, wie es in einem Jahrzehnt kaum mehr als ein⸗ 
mal vorzukommen pflegt. Nach den bisher aus den ver⸗ 
ſchiedenſten deutſchen Gebieten vorliegenden Meldungen Hit 
jedoch mit einer guten Mittelernte zu rechnen. Im ein⸗ 
zelnen läßt ſich darüber folgendes ſagen: Die Unwetter der 
letzten Monate haben namentlich im Oſten des Reiches erheb⸗ 
liche Schäden angerichtet. Neuerdings iſt auch der Weſten 
Deutſchlands, zum Beiſpiel der Weſterwald und die Gegend 
um Heſſen⸗Naſſau von dieſer ungünſtigen Witterung bes 
troffen worden. Insbeſondere find davon die in jener 
Gegend vorhandenen kleinen landwirtſchaftlichen Beſitztümer 
betroffen worden. Während ſich einerſeits übermäßige Näſſe 
zeigte, ſchädigte andererſeits in verſchiedenen Gegenden 
große Dürre den Ernteertrag. Dies war beiſpielsweiſe in 
Schleſien und dem Bezirke um Halberſtadt der Fall. Im 
allgemeinen betrachtet, ſtand zwar das Winterkorn nicht 
übermäßig gut, hingegen hat ſich das Sommerkorn günſtig, 
ja, oftmals ſogar ſehr günſtig entwickelt. Hafer und 
Gerſte ſtanden durchſchnittlich überall befriedigend. Dabei 
ſei bemerkt. daß ſeit der Nachkriegszeit in Deutſchland nicht 
mehr ſo viel Hafer gebaut wird als feüber. Als Deutſchland 
einſt die große Armee mit ihren zahlreichen Pferden beſaß, 
war auch der Haferbedarf ein größerer. Heute wird die 
Anbaufläche, die ehemals den Hafer trug, meiſt für das zur 
menſchlichen Nahrung nötige Getreide verwandt. habet 
dürfte die Tatſache bemerkenswert ſein, daß die geſamte 
landwirtſchaftliche Anbaufläche in Deutſchland hundert Mil⸗ 
lionen Morgen beträgt 

Was die Kartoffelernte betrifft, ſo iſt auch ſie 
zwar nicht ſo groß wie jene des vorigen Ja res, hingegen 
wird auch ſie vorausſichtlich als einigermaßen gut bezeichnet 
werden können. Die Zuckerrübenernte weiſt quan⸗ 
titativ ein günſtiges Ergebnis auf. Qualitativ iſt ſie aller⸗ 
dings unbefriedigend. Die Erſcheinung iſt durch den Mangel 
an Stickſtoff verurſacht. Der Landwirt „pulvert“, wie er es 
nennt, im Frühjahr ſtets noch einmal die Rüben. Diesmal 


zig Jahre“, ſprach 
„vierzig Jahre wird nun dieſes Projekt herumgeſchleppt. 
Baſta! Am 10. Auguſt dieſes Jahres — die Ingenieure ent⸗ 
färbten ſich — verkehrt der erſte Zug! Verſtanden?“ 

a ; 


Am 10. Auguſt 1924 konnte man in Rom eine Fahrkarte 
nach Oſtia löſen. Die Strecke iſt nicht ganz ſo lang wie der 
Broadway in Neuyork, etwa 25 Kilometer, und man darf 
vielleicht annehmen, daß ſie ſchon früher bewältigt worden 
wäre, wenn ſie in Amerika läge und die Leute dort das nahe⸗ 
liegende Bedürfnis empfunden hätten, ihre Hauptſtadt mit 
dem nächſten Meeres⸗ und Badeſtrand zu verbinden. Aber 
nach den Geſetzen Einſteins ſind 25 Kilometer nicht immer 
25 Kilometer, und von Muſſolini zurück zu Gregor IV. iſt 
ein weiterer Weg als von Aurelian zu Trajan. Letzte Oſtern 
konnte man ſich noch in Rom mit dem ſehuſuchtsſchmerzlichen 
Gefühl ſchlafen legen, das Meer ſei unendlich weit, man 
müſſe erſt eine verbindungsloſe Wüſte durchqueren, in der 
nur Büffel, Köhler und die Malaria hauſten, ja, noch ver⸗ 


gangenen Samstag ſtand dieſe rauhe Wirklichkeit wie ein 


drückender Alb am Bett, und am Sonntag erwachte man 
als Einwohner einer Stadt am Waſſer, am Lido. Rom a. M. 
Der Traum der Jahrhunderte war in Erfüllung gegangen. 

Jahrhundertelang war, wen der Teufel plagte, zu Pferd 
oder zu Büffel nach Oſtia geritten. Dann kam, für zwei 
Tagreiſen berechnet, eine Art Stellwagen auf, schließlich ein 
die Seekrankheit ſchon auf Vorſchuß gewährender Autobus. 
Der aber diente auch nur für die Fremden, die zu den weit 
im Lande liegenden Ausgrabungen fuhren, und für die Ko⸗ 
loniſten, die den ſtillen Heldenkampf gegen die Malaria 
kämpften. Ans Waſſer zog es niemand, denn Straßen, Licht. 
Trinkwaſſer und wie der Komfort der Neuzeit ſonſt noch 
heißt, gab es bis vor vierzehn Tagen an der Küſte noch nicht. 

Heute werden dort Bedürfniſſe wie am Lido in Venedig 
entdeckt, kokette Badetrikots, Espreſſomaſchinen, Verlobungs⸗ 


fallen. 2 


Dort, wo der Sohn Goethes neben ſo vielen anderen 
Fremden im Schatten der Ceſtiuspyramide ſchlummert, dort 
ſteht jetzt der Bahnhof für die Linie nach Oſtia. Um den 
von Muſſolini befohlenen Termin einzuhalten, griff man 
vorläufig zu Dampflokomotiven, die es in 50 Minuten 
ſchaffen. Der eleltriſche Strom wird die Fahrtdauer auf 
35 Minuten herabdrücken; und wenn erſt die Schnellbahn 
im Betrieb iſt, kann man ſich in der Zeit, die das Mädchen 
braucht, um ein Wannenbad zu richten, in die blauen Wogen 
des Tyrrhenniſchen Meeres ſtürzen 

Donnerwetter! meinten die altrömiſchen Viveurs ſpöt⸗ 
tiſch, als ſie das hörten, und zwinkerten einander über ihre 
Sarkophagränder zu: Weißt du noch, Claudius, wie wir in 
Oſtia pokerten? Und deine hübſche Lieia — was? 


den Landwirten vielfach das Geld zur Beſchaffung aus⸗ 


reichender Stickſtoffmengen fehlte. Hierbei ſei erwähnt, daß 
es den Landwirten in einer großen Zahl von Fällen über⸗ 
haupt nur in ſehr geringem Umfange möglich war, Et ſtoff 
zu kaufen. Deshalb iſt man auf dem Lande heute in beſon⸗ 
ders ſtarkem Maße auf die animaliſche Düngung angewieden. 

Betrachtet man die Futtermittelernte, fo find 
das Raufutter und das Heu in guter Verfaſſung. Beſonders 
wichtig iſt die ſogenannte, aus den Brennereien kommende 
„Schlempe“, da fie als Viehfutter weſentlich zur Milcherzeu⸗ 
gung beiträgt. Hier kreuzen ſich manchmal im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Branntweinmonopol der Regierung die 
Intereſſen der Landwirte und die des Reichsfiskus. In 
landwirtſchaftlichen Vereinen hat man ſich ſeit längerer Zeit 
mit der Frage der Einführung von „Futtertürmen“ 
beſchäftigt, in denen das Grünfutter konſerviert und auf⸗ 
bewahrt wird. Obwohl dieſe Türme in einer größeren Zahl 
von landwirtſchaſtlichen Betrieben bereits errichtet wurden 
iſt man ſich in den maßgebenden Landwirtſchaftskreiſen noch 
nicht über den Wert einer generellen Einführung 
dieſer Neuerung im klaren. Mehr und mehr Anhang ges 
winnt dagegen die „Grünlandbewegung“, deren Prinzip in 
der beſonders ſorgfältigen Behandlung des für die Futter⸗ 
erzeugung geeignetſten Bodens beſteht. Von kapitalkräfttgen 
Unternehmern ſind nicht unerhebliche Summen zur Förde⸗ 
rung dieſer Beſtrebungen gegeben worden. 

Ein Problem, das im Zuſammenhang mit der Viehfſutter⸗ 
erzeugung in land wirtſchaftlichen Kreiſen gerade während 
der letzten Zeit lebhaft erörtert worden iſt, ſind die gegen⸗ 
wärtigen Viehpreiſe in den Städten. Der Reichsland⸗ 
bund hat in den letzten Wochen eine Umfrage veranſtaltet, 
aus der hervorgeht, daß die Spanne zwiſchen dem Verkaufs⸗ 
preis auf dem Lande und jenem in den Städten nach Anſicht 
der landwirtſchaftlichen Kreiſe um ungefähr dreißig Prozent 
zu hoch iſt. Die gleiche Erſcheinung iſt auch bei dem Ge» 
müſe bemerkt worden. Dabei ſei erwähnt, daß der Ernte⸗ 
ertrag beim Gemüſe ein günſtiger zu werden verſpricht. 
Wer die Hauptſchuld an dieſer Preisgeſtaltung trägt, läßt 
ſich mit Sicherheit ſehr ſchwer feſtſtellen, doch müßte es wohl 
möglich ſein, dagegen einzuſchreiten. 


ünktliche Zustellung 


der Deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
September heute noch erneuert wird! 


Kleine Rundſchau. 


* Der philoſophiſche Straßenkehrer. Daniel O'Brien, 
der philoſophiſche Straßenkehrer der Stadt Weſtminſter, iſt 
eine der gefeiertſten Perſönlichkeiten der Londoner Geſell⸗ 
chaft. Kürzlich war er als Gaſt zur Hochzeit der Lady 

rſula Grosvonor geladen, und jedermann wollte feine 
geiſtvolle Unterhaltung genießen. Dieſer merkwürdige 
Straßenkehrer, der ſeit 23 Jahren ſein Amt bei Sturm und 
Regen ausübt, hat ſich in dieſer Zeit zugleich eine bedeu⸗ 
tende Bildung erworben. Er beſitzt eine Bibliothek von 
2000 Bänden, die er auch geleſen hat, was man von manchen 
Bibliotheksbeſitzern, die keine Straßenkehrer find, nicht 
ſagen kann. Durch weite Reiſen hat er ſeinen Geſichtskreis 
ausgedehnt und ſteht mit vielen bedeutenden Männern im 
Briefwechſel. „Ich wählte den Beruf des Straßenkehrers, 
weil ich gern in freier Luft ſein wollte“, geſtand er kürz⸗ 
lich einem Berichterſtatter, „und ich habe dieſe Wahl nie 
bereut. Ich konnte ein Leben führen, wie ich es mir 
wünſchte, und mir eine Ausbildung verſchaffen, die mich 
befriedigt und meinem Daſein einen Sinn verleiht. Die 
Aufmerkſamkeit, die neuerdings auf mich gelenkt wurde, iſt 
mir ſehr unerwünſcht. Ich verlange nicht nach Geld und 
Gut, ſondern ich bin zufrieden bei meiner Arbeit und meinem 
Studium. Als ich voriges Jahr in Oxford Vorleſungen 
hören durfte, . mir das mehr wert als viel Geld. Wenn 
ich einmal das Skraßenfegen aufgebe, fo habe ich genug ges 
lernt, um andere etwas lehren zu können.“ 


Damals war es das Montecarlo der Römer und was 
die Orgien anbelangt, ihr Capri. Marmorgepflaſtert die 
Straßen, ſtrotzend vor Gold die Triumphbögen. Schiffe aus 


aller Welt im Hafen, Segler von den fernſten Küſten, 
Triremis⸗Dreadnoughts. Auf der Via Oſtienſe ein Gewühl 
von Bigen, Tragſänften und Kurieren. Im Waſſer ſpiegeln 
ſich die Tempel und Luſtvillen 

Dann begann die Verſandung von Küſte und Reich. 

Konſtantin baute die erſte Peterskirche. Sümpfe 
fraßen ſie weg — 

Gregor, die Sarazenen zu bekriegen, baute aus den 
Trümmern der Stadt eine neue, Gregoriopolis. Sie wurde 
von den Genueſen geplündert. Der Sand leckte weiter, die 
55 tötete die letzten Bewohner. Steppe 

Wüſte f 

Als im Jahre 1883 todesmutige Forſcher in die Wildnis 
vor den Toren Roms vorſtießen, fanden ſie dort nur drei 
Menſchen, einen fiſchenden Einſiedler, einen Ziegenbauern 
und einen Kirchendiener, dem die Briefbeſtellung für das 
ganze Tiberdelta, die heilige Inſel, oblag. Die Forſcher 
ließen ſich nicht abſchrecken, ſondern brachten im Kampf gegen 
die Malaria bewährte Koloniſten aus der Romagna mit, die 
unverdroſſen an das todbringende Werk gingen, von Rom 
als vermeintliche Revolutionäre zuerſt angefeindet, dann 
von König Humbert mit offenen Armen aufgenommen wur⸗ 
den .. . bis den wenigen Überlebenden — ihr Landsmann, 
der Sohn der rebelliſchen Romagna die Hand drücken konnte: 


Muſſolini! 
2 * 


Da hält der Zug ſchon im römiſchen Pompeji, das eins 
mal am Meere lag. ie Ausgrabungen bringen Woche für 
Woche neue Wunder ans Licht, obwohl die antike Stadt für alle 
Nachkommen als Steinbruch dienen mußte. Alle Schätze 
aus Alien, Afrika, Gallien und Spanien ergoſſen ſich zuerſt 
in die Hafenſtadt. Man lehnt ſich an eine Hauswand, die 
vor zweitauſend Jahren von Kinderhänden verkritzelt wurde 
und träumt in die Wagenſpuren hinein, die in das Traver⸗ 
tinpflaſter eingeſchliffen ſind. 

Noch ein paar Kilometer — die drei Meilen, die in⸗ 
zwiſchen das Land gewachſen iſt. Ein Bahnhof von trans⸗ 
atlantiſcher Entwickelungsmöglichkeit, noch etwas nach Lack 
riecht alles, auch die Palmen, die zum Strand geleiten. Aber 
die Leutchen ſind glücklich wie Kinder. Sie haben ein Bade⸗ 
etabliſſement, von dem ſchon eine Flanke ſteht. Oſtia 
marina! Ein Kino kündigt ſich an. Die Straßen haben rich⸗ 
tige Randſteine, die denn auch als Ruhebänke weidlich be⸗ 
nützt werden. Muſſolini legt einen Grundſtein und ver⸗ 
ſpritzt die erſte Schaufel Mörtel. Man hat einen Kurſaa 
der demnächſt fertiggeſtellt werden ſoll. Man berauſcht fi 
an Projekten 

Eines iſt ſchon längere Zeit fertig: das Meer. Dasſelbe 
Meer, in dem auch von einem Nero und Trajan alles 
Imperatoriſche abfiel, daß er luſtig herumpatſchte wie unſer⸗ 
eins nach vielen hundert Jahren. 5 


0 


— . a 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 21. Auguſt. 


Die Verzugsſtraſen für verſpätete Steuerentrichtung 
find bedeutend erhöht worden. Für verſpätete Einzah⸗ 
lungen von Umſatz⸗ oder Induſtrieſteuern werden während 
der erſten 14 Tage IA Prozent Tageszinſen berechnet und 
ſpäterhin (nach 14 Tagen) noch 2 Prozent monatlich, wobei 
jeder angefangene Monat für voll gerechnet wird. Bei Ent⸗ 
richtung der Einkommenſteuer kommen gleichfalls Verzugs⸗ 
trafen von ½ Prozent Tageszinſen und nach Verlauf von 
14 Tagen Zuſchlagsſtrafen von weiteren 2 Prozent Monats⸗ 
zinſen in Frage. Für verſpätete Einzahlung der Einkom⸗ 
menſteuer von Bezügen werden 10 Prozent Monatszinſen 
berechnet. Die höchſte Verzugsſtrafe wird für nicht recht⸗ 
zeitige Entrichtung der erſten Vermögensſteuer⸗Rate er⸗ 
hoben, die Ende vergangenen Jahres fällig war; ſie beträgt 
5 Prozent Tageszinſen unter Umrechnung der Polenmark 
in Zloty. Für die verſpätete Entrichtung der zweiten Rate 
dieſer Steuer werden anfänglich 10 Prozent monatliche 
Zinſen erhoben und nach Ablauf von 14 Tagen Zuſchlags⸗ 
zinſen von 2 Prozent monatlich berechnet. Für die rück⸗ 
ſtändige erſte Rate der Vermögensſteuer werden 4 Prozent 
Tageszinſen und Zuſchlagsſtrafen von 1 Prozent Monats⸗ 
zinſen erhoben. Außer dieſen Strafen werden von der Ge⸗ 
ſamtſumme noch 5 Prozent erhoben, wenn das Finanzamt 
den Zahlungsbefehl durch den Steuereinnehmer zuſtellen 
ließ. — Demnach wird ein Geſetz in Kraft treten, wonach 
für alle rückſtändigen Steuern 4 Prozent monatlicher Ver⸗ 
zugszinſen erhoben werden ſollen. Das Geſetz wird auf die⸗ 
jenigen rückſtändigen Steuern angewandt werden, die nach 
Veröffentlichung desſelben ſtraffällig werden. 

§ Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Dienstag 
26. d. M. auf dem hieſigen Viehhof, Wilhelmſtraße (Jagtel⸗ 
lonska) 35 d, ſtatt. 

§ Zu der Verſammlung der Hypothekenglänbiger. in 
der die Aufwertungsfrage eingehend erörtert wurde, 
tragen wir noch nach, daß zum Schluſſe Abg. Bigonski ſprach. 
Er charakteriſierte das ſchreiende Unrecht, das allen zuge⸗ 
fügt worden iſt, die vor dem Kriege und während des 
Krieges ihre Erſparniſſe Banken übergaben oder ihr Geld 
in Hypotheken unterbrachten oder dem Staate liehen. Alle 
dieſe bekommen jetzt für die Summen, die damals imſtande 
geweſen wären, die Eigentümer auf Jahre und ſogar Jahr⸗ 
zehnte zu erhalten, auf Grund des Aufwertungsgeſetzes ein 
paar Zloty. Die Rede des Herrn Bigonski wurde durch 
mehrere Beiſpiele erläutert und oft durch Beifall unter⸗ 
brochen. Alle Verſammelten, ſogar diejenigen, die Hypo⸗ 
theken zurückzuzahlen haben, erkannten die von Binunsfi 
angegebenen Gründe zu einer höheren Aufwertung an. — 
Sodann beſchloß die Verſammlung. die Beiträge des Ver⸗ 
bandes auf 5 Zloty jährlich zu erhöhen. 

$ Die Chriſtliche Frauenhilfe Schleuſenau⸗Prinzenthal 
(Okole⸗Wilczak) veranftaltete am vergangenen Sonntag an 
der 6. Schleuſe bei Wilke ein Wohltätigkeitsfeſt zum 
Beſten der Armen. Der geräumige ſchöne Garten war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. und es gab an Unterhaltung 
mehr als verſprochen war. Die Spenden zu dieſem Feſt 
waren in ſo reicher Menge eingegangen, daß es eine Freude 
war, ſie in Augenſchein zu nehmen. Zur Verloſung waren 
die verſchiedenſten und wertvollſten Handarbeiten, Stickereien 
und ſehr viele nützliche Sachen, über 200 an der Zahl, ge⸗ 
ſtiftet worden, ſo daß die glücklichen Gewinner recht zu⸗ 
frieden ſein konnten. Für die Kinder waren zur Beluſti zung 
Grabbelſäcke aufgeſtellt, und es gab hier für ein paar 
Groſchen jedesmal einen Gewinn. Ebenſo war die Würſel⸗ 
bude ſtark in Anſpruch genommen. Zum weiteren ſchönen 
Gelingen des Feſtes hatte in dankenswerter Weiſe der Ge⸗ 
fangverein Kornblume und der Männer⸗ 
Turnverein Bromberg⸗Weſt ſich zur Verfügung 
geſtellt und ſtarker Beifall belohnte dieſe Darbietungen. So 
konnte durch rührige Arbeit des Vorſtandes ein Feſt ver⸗ 
anſtaltet werden, durch das der Armenunterſtützung und 
Krankenfürſorge zum kommenden Winter erhebliche Mittel 
zur Verfügung geſtellt werden können. Allen Bürgern 
beider Nationalitäten, die ſo reichlich geſpendet haben, ſpricht 


der Verein Chriſtliche Frauenhilfe auf dieſem Wege ſeinen 


herzlichſten Dank aus. 

Ein Kleinſeuer entſtand heute früh in der Bäckerei 
„Polonja“, Rinkauer Straße (Pomorska) 39. Die Feuer⸗ 
wehr wurde telephoniſch herbeigerufen, konnte aber ſehr 
bald nach Dämpfung des kleinen Brandes wieder zurück⸗ 
N Der angerichtete Schaden wird auf 40 Zloty ge⸗ 

Ut. 

$ Ein Verbrechen wider keimendes Leben iſt in Serze⸗ 
lewo, Kreis Bromberg, verübt worden. Dort verſtarb 
die 21jährige Helena Kaczmarek an den Folgen einer „Kur“. 
die au ihr vorgenommen worden war. Die Unterſuchung 
zur Ermittelung der Schuldigen iſt eingeleitet. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern vier Betrunkene ſowie 
je ein Mann wegen Betruges und Diebſtahls. 


Wichtig für Bäcker! 


Die Oberförſterei Oſtromecko, Pommerell. 
hat lauſend abzugeben 19347 


Kieſern⸗Klobenholz 


franko Empfangsſtation zum Preiſe von 
13 Ztoty pro e Waggonmaß gegen Bankauthaben; 
ezahlung bei Auftrag. 
Der Oberförſter. 


Vermögen: 
Kaſſa 
Wechſel 


Inventar 


in Bydaoszcz⸗Milczak, ul. Na Manor u 20 
gegen jorortige Bezahlung nachfolgende Ge⸗ Nelerve- Fonds 


genſtände zwangsweiſe verſteigern: 160 Pan lenſchuld 


1 Nlüſchſo a. 1 Schreibtisch. eee Ausvirüni 


»» * 


Winterpaletots, verschied. 
Anzüge und 1 Wäſchekorb. 
Preuschofft, 


komornik sadowy W Bydgoszezy. 
RE EN RETTEN 


m 2amen: — 


Lufee Mahlmüple in Bommerellen 


zwecks Vergrößerung des Bes 
und oel Sorierung es, den 

i eidegeſchäftes Verbindung 
rim mit Kapitaliſten zur 


STÜndung eines ROnzerns, 


Telefon 1435 
19865 
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Bilanz am 31. Dezember 1923. 
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Konto⸗Korrent⸗Ford. 


Guthaben auf Poftſcheck⸗ Konto 
Geſchäftsanteile bei anderen Banken 


2 Verbindlichteiten: 
Zwanasverſteigerung e en 
Freitag, d. 22, Auguſt cr., um 10 Uhr vorm., Voxauserhabene Zinien . 


werde ich im Wege der Jwangsvollſtreckung 0 ee San 


Spezialre erve⸗ Fonds 


Gruber. 
ninisin/nininis/n/aininjaininininininijnjninjajnjninininimie 


‚ Auto -Vermietung 


DEN” zu jeder Zeit DR 
Autobereifung mit Zubehör 


Vulkanisier - Anstalt mit Dampfbetrieb 
Benzin, Oel, Staufferfett u. Karbit 


Be auf Lager. 
J. Zagörski u. A. Tatarski 


Warszawska Nr. 24, 


. unt. H. 19853 an die Gſchſt. d. Ztg. ODONDDOOOOODODODOOHDAOOOOOOHOOOD 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 8½ Uhr: Ein malt⸗ 
ges Gaſtſpiel des berühmten rufſiſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Geſangschors. 22 herrliche Männerſtimmen. — Ein⸗ 
laßkarten von 6 ** ab. Telephon 1138. ; 19950 
Operetten⸗Gaſtſpiel im Stadttheater. Am morgigen Freitag, den 
22., und Sonnabend, den 23. Auguſt, findet ein zweimaliges 
Gaſtſpiel erſtklaſſiger Operettenmitglieder des Warſchauer Ope⸗ 
rettentheaters ſtatt. Zur Aufführung gelangt der neueſte Schlager 
aller Großſtadt⸗Operettenheater, die reizende und melodiöſe drei⸗ 
allige Operette von Arnold und Bach, Muſik von H. Hirſch, 
„Dolly“, mit prima Tanzevolutionen und großer Balletteinlage 
erſtklaſſiger Tänzer. Beginn 8 Uhr. — Die Nachfrage nach Ein⸗ 
laßkarten iſt ſehr groß. — Theaterkaſſe von 10—1 und Uhr. 
— Telephon 1188. (19948 
5 0 * j 
* Poſen (Poznan), 20. Auguſt. Auf dem heutigen (Mitt⸗ 
woch)⸗ Wochenmarkt war das Angebot in Butter wie⸗ 
der ſehr gering. Man bezahlte das Pfund Landbutter mit 
2,30 Zloty, d. h. um 50 Groſchen (!!) teurer als auf dem 
letzten Wochenmarkt. Eier waren im Preiſe unverändert 
und koſteten die Mandel 180 Zloty. Ferner koſteten das 
Pfund Kartoffeln 5 Groſchen, das Bund Mohrrüben 10 Gr., 
das Pfund Schnittbohnen 15 Groſchen, das Pfund Tomaten 
50 Groſchen, ein Hering 12 Groſchen, das Pfund Birnen 
15—20 Groſchen, das Pfund Pflaumen 60 Greſchen. Obſt und 
Gemüſe waren in Maſſen angeboten. Auf dem Fleiſchmarkt 
macht ſich ebenfalls ein Anziehen der Preiſe bemerkbar: es 
koſtete ein Pfund Schweinefleiſch 1,10 Ztoty, ein Pfund Kalb. 
fleiſch 1 Zloty und ein Pfund Speck 1,10 Zloty. — Die hieſige 
franzöſiſche Auswandererſtition wird am 
1. Oktober liquidiert und nach Myslowitz verlegt, von wo 
die Arbeiter verſchickt werden. Die franzöſiſche Miſſion 
bleibt aber in Poſen beſtehen. Myslowitz wird nur eine 
Art Zweigſtelle ſein. — Der „kleine Cohn“ iſt tot. Am 
Sonntag abend hat der Liebling Poſens, der Elefant, 
der allgemein „der kleine Cohn“ hieß, ſeinen letzten Atem: 
zug getan. Der Zoologiſche Garten erleidet dadurch anch 
materiell, einen ſchweren Verluſt. Den Elefanten, „kleiner 
Cohn“ genannt, hatte feiner Zeit der „Zoo“ vom Zirlus 
Saraſani erworben. 
* Schroda, 19. Auguſt. Vergangene Nacht gegen 1 Uhr 
wurde in dem Dorfe Pokrzewiee die Windmühle vun 
ee vermutlich infolge von Brandſtiftung, 


eingeäſchert. 
0 


And der Freiſtadt Dantig. 


* Dauzig, 20. Auguſt. Ein Großfeuer entſtand 
geſtern abend 714 Uhr in der Strohhülſenfabrik von 
Kallinowski & Herzberg in der Langfuhrer Hauptſtraße. In 
raſender Geſchwindigkekt hatte das Feuer, das wahrſcheinlſch 
ſchun längere Zeit im Innern geſchwelt hatte, den Dachſtuhl 
erfaßt, der um 7½ Uhr ſchon in hellen Flammen ſtand. 
Schnell rückte die Langfuhrer Feuerwehr mit der Dampf⸗ 
ſpritze an, gleich danach folgte die Danziger mit zwei 
Spritzen. Schon ſtürzte mit großem Getöfe der obere 
Teil des Glebels ein, die Flammen und Strohteile 
ſtiegen haushoch. An ein Löſchen war nicht mehr zu denken. 
Es kam darauf an, die dicht daneben liegende Wurſtfabrik 
von Schmidthals und die Holzfabrik Oikos zu ſchützen, auf 
deren Dach unausgeſetzt die Funken fielen. Nach mehrſtün⸗ 
digen Löſcharbeiten war der Brand eingedämmt. Bei der 
Trockenheit und dem leicht brennenden Material war das 
ganze Innere der Etrohhülfenfabrif ausgebrannt. Die Hitze 
mar fo gewaltig, daß fie auf der gegenüberlkegenden 
Straßenſeite kaum zu ertragen war. Durch die Schutzpolizei, 
die ſick auch bei den Löſcharbeiten beteiligte, war die Haupt⸗ 
ſtraße für jeden Verkehr geſperrt. 

— 


Handels⸗Nundſchan. 


Weitere Belebung der polniſchen Textilinduſtrie. Aus den 
Tertilzentren von Bielitz, Sosnowiee und Lodz wird eine weitere 


Belebung der polnifhen Textilinduſtrie gemeldet. Die ausländi- 


ſchen Aufträge haben ſich feit kurzem weſentlich vermehrt. 
eld markt. 


Warſchaner Börſe vom 20. Auguſt. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 25,70, 25,83— 25,37; Holland 201,95, 209,95 200,08; London 
23,25, 29,33—.23,14: Neuyork 5,18 ½, 5,21—5,16; Paris 27.80, 
2793—27,67 Prag 15,50, 15,57 15,43; Schweiz 97,75, 98,29—97,27; 
Wien 7,32½, 7,85—7,28; Italien 23,15, 25,26—92,04. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21 —5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 20. Auguſt. 


In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Renten- 


mark 133,914 Geld, 139,583 Brief; 100 Zloty 106,98 Geld, 107,52 
Brief: 1 amerikaniſcher Dollar 5,5860 Geld, 5,6140 Brief; Scheck 
London 25,10 ½ Geld, 25,10½ Brief. Telegr. Auszahlungen: Berlin 
100 Billionen Reichsmark 133,291 Geld, 133,950 Brief; Zürich 
100 Franken 105,11 Geld, 105,64 Brief; Warſchan 100 Zloty 106,78 
Geld, 107,27 Brief. 0 
Züricher Börſe vom 20. Anguf. (Amtlich.) Neuyork 5,31 ½, 
London 23,89, Paris 28,65, Wien 74,75, Prag 15,92½, Italien 23,52 ½, 
Belgten 26,70, Holland 206,50, Berlin 1,26. 5 
Die Landesdarlehuskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 Zr. 
1 Dollar, große Scheine 5,19—5,16 31, kleine 5,11 fl., 1 Pfund 
Sterling 22,95 31, 100 franz. Franken 27,39 31, 100 Schweizer 
Franken 96,27 Zl. ? 
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Beleidigung. 


breiteten 


Bydgoszcz Telefon 1435 


DDA 


mit zurück. 
Sieg. 


Herbit- u. Wintermodelle 


ſind eingetroffen. 


Gar, ein, dopp« ge. Holl, Forſtbernlungl⸗Vanskranen: 


0 Bo m 
4.000 
39 207 717 = 307 077812 Bin m 


Kleiderſchrank, 3 Pelze, Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1923: 67. — 


. 8. — Ab⸗ 
gang: 0. — Beſtand am 31. Dezember : 75. 


Vorſchaßnerein Wigebork, Sp. n. o Ernst Mix, Seifenfabrik. 


Klempnerei Verzinnerei! 


Bruno Grage, 
Königſtraße (Kosciuszki) Nr. 12. 


Die von mir ver⸗ 


Ausſagen gegen den 
Waiſenrat Herrn 9. 
Flachsmeier, Nowy 
Trul, nehme ich hier ⸗ 


Berliner Deviſenkurſe 


Für drahtloſe In Billionen n Billionen 


Auszahlungen 9. Augult 
in N Geld Brief 
Buenos- Aires . 1 Bei. 1.40 1.41 1.40 1.41 
Japan . 1 Yen 1.71 1.72 1.71 1.72 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.22 2.24 2.21 2.23 
London . .1 Pfd. Stel, 18,815 18,905 12,935 19.025 
Neugort.... . 1 Doll. 4,19 4,21 4.19 4.21 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.40 0.41 0.40 0.41 
Amsterdam . . 100 Fl. 162.44 163,26 163,49 164.31 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 21.05 21.15 21,55 21.45 
Chriſtiania .. 100 Kr. 57.85 58.15 58.10 58.40 
Danzig. . . 100 Gulden 74.81 75.19 75.21 75.59 
Helſingfors 100 finn M. 10.47 10.53 10.47 10.53 
Italien . . . 109 Lira 18,65 18,75 18,775 18.875 
Sugo'lavien 100 Dinar 5.19 5.21 5.215 5,235 
Kopenhagen. . 100 Kr. 67.68 68.02 67.83 68.17 
Liſſabon . . 100 Eleuto 11.52 11.58 11.52 11.58 
Paris. . 100 Fre. 22.615 22.738 22.89 23.01 
Prag.. 00 Kr. 12.59 12.65 12.60 12,65 
Schweiz.. +. 100 Fre. 78,15 79.35 79.00 79,40 
Soſta . „100 Leva 3.04 3.06 3.07 3.09 
Spanien . . . 100 Peſ. 55.61 55,89 55,86 56,14 
Stockholm. . . 100 Kr. 111.22 111.78 111.32 111.63 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.52 5.54 5.52 5.54 
Wien . 100000 Kr. 5.92 5.94 5.92 5,94 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 20. Anguſt. Für nom. 1000 Mey. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: Fgproz. 
Lifty zbozowe Ziemſtwa Kred. 5005,25. Bony Ztote 0,82 —0,82,5. 
— Bankaktien: Bank Zw. Spökek Zarobk. 1.—11. Em. 7,00, 
Kwilecki, Potocki i Ska. 1.—8. Em. 3,50. Polski Bank Ziemian 
1.—5. Em. 3,00. — Induſtrieaktien: Browar Krotoszynski 
1.—5. Em. 3,75—3,65. H. Cegielski 1.—9. Em. 1,05—1,00. Centrala n 
Skör 1.—5. Em. 3,20. Goplana 1.—3. Em. 3,90— 3,85. C. Hartwig 
1.—6. Em. 0,75—0,70. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. 72. 
Dr. Roman Man 1.—5. Em. 30,75—91. Miyny i Tartaki Wagrow. 
1.—2. Em. 15. Miynotwörnta 1.—5. Em. 1,10. S. Pendowski 1. bis 
9. Em. lexkl. Kupon] 0,60. Piechein, Fabryka Wapna i Cementu 
1.—2. Em. 5. Platno 1.—8. Em. 0,60. Pneumatik 1.—4. Em. Serie B 
0,25. Pozn. Spölka Drzewng 1.—7. Em. 1,401.35. Starogardzka 
Fabr. Mebl. 1.—2. Em. 0,70. Wiska, Bydgoszez, 1.—8. Em. 10,5011. 
Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 0,40. Zjed. Browary Grodziskie 
1.—4. Em. 2—1,95. Tendenz: etwas ſchwächer. 


Produktenmarkt. 


Umtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
20. Anguft Die Sroßhandelspreiſe verkehen ſich für 109 Kilogr. 
— Dovpelzentner bei ſofortiger Waggon⸗ Lieferung in Zloty. 

Weizen 24,50— 26,50, Roggen 15,50 16,50, Weizenmehl 42,50 bis 
44,50 (65% inkl. Säcke, Roggenmeh! 1. Sorte 24.50—26,00 (70%, 
inkl Säcke), Roggenmehl 2, Sorte 28,50 (70% inkl. Säcke), Brau⸗ 
gerſte 23,00 —24,00, Futtergerſte 17.50, Roagenkleie 11,00, Hafer 
15.50 — 17,50, Winterraps 28 0030,00, Roggenſtroh (Iofe) 1,501, 80, 
Roggenſtroh (gepreßt) 2.80 — 3,20, Heu (loſe) 4.004,70, Heu (gepr.) 
6,50— 7.50. — Fortdauernd geringes Angebot. Tendenz: feſt. 

Danziger Getreidebörfe vom 20. Anguſt. (Nichtamtlich.) Weizen: 
per Zentner 13,50—13,60 Gulden; Roggen: per Zentner 8,60—9,10 
Gulden; Gerſte: per Zentner 10,00 —11,20 Gulden; Hafer: per Ztr. 
9,00—9,50 Gulden; kleine Erbſen: per Zentner 8,80—10,00 Gulden; 

Siftoriaerbfen‘ per Zentner 12,00 17,00 Gulden. 

Berliner Produktenbericht vom 20. Anguſt. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen per 1000 Kilo ab Stationen. Weizen märk. 204—210, 
Tendenz ſtill, Roggen märk. 148—155, ruhig, Sommergerſte 205 bis 
216, Winter⸗ und Futtergerſte 182—187, ruhig, Hafer märk. 161 bis 
170, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 28—30 78 ſtetig, Roggenmehl 
22—24½, ruhiger, Weizenkleie 11,50, ſtetig, Roggenkleie 11,10—11,20, 
ſtetig, Raps für 1000 Kg. 305—911, ſtetig, Leinſaat 400, ſtetig, Vik⸗ 
toriaerbfen für 100 Kg. 25—31, kleine Speiſeerbſen 18—20, Futter⸗ 
erbſen 14—16, Peluſchken 13—15, Ackerbohnen 15—17, Wicken 1450 
bis 16,50, Rapskuchen 12,60, Leinkuchen 22, Trockenſchnitzel prompt 
10.60 — 10,80, Zuckerſchnitzel 20—22, Torfmelaſſe 8—8,20, Kartoffel⸗ 


flocken 24,50. 
Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 20. Auguſt. Preis 
für 1 Kg. in Galdmark. Roffinadekupfer (99—993 Prozent) 1,13 
bis 1,14, Originalhüttenweichblei 0,62—0,64, Hüttenrohzink (im fr. 
Verkehr) 0,61—0,63, Remalted Plattenzink 0,53—0,55, Bankazinn, 
Straitszinn und Auſtralzinn 4,92— 5,00 Hüttenzinn (mindeſtens 
99 Prozent) 4.824,92, Reinnickel (9899 Prozent) 2,40—2,50, 
Antimon (Regulus) 0,80—0,83, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 
94,50—95,50. 


5 Viehmarkt 
Voſener Viehmarkt vom 20. Anguſt. Ohne Gewähr.) Es 


wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
N : 1. Sorte 88 Zloty, 2. 


60 Ztoty. — 


Gotthold Starke; verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruſe: 
für Anzeigen und Reklamen: E. Przygod A ki; Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Hauptſchriftleiter: 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


Ju elner Stunde 
Ihre Ausweiſe 


Photographien 
ſowie Roitkarten 
in künſtl. Ausführung 


Die neueſten 


Koflüm⸗Maßgeſchuft Rudolf Hallmich, ||.sotointeratsrum-, 
ulica Gdanska 154. BR a 2 


Bydgoszcz, Gamma 7. 


4 ierung raturen ſowe neue Auf⸗ 
n 8 pollterungen werden 


1 1 A 
d.Einführa.des Dauer» ! 
wald»Betriebes nicht billig ausgef, Beſtellg. 
mehr hindert, übern, u. R. 10284 a. d. Gt. d. Z. 
ich noch einige Reviere f 
für ſtändige Beratung. Kr eb’e 
1 x 


Gleichzeitig übern. 


gibt nur an Wiederverkäufer ab 10828 ich die forſttechn. Beh. 


v. Eulenfraß⸗Revieren. (unſortiert) zum Preiſe 
von 3,50 21 hat ſtets 
abzugeben. (Bahnver⸗ 
ſand nicht unt. 5 Schock.) 
Schoening, Zelgniewo 
poczta Wyſoka. 19928 


4.5000 Zloty 
bei guter Sicherung 
(Vorkriegs ⸗Hypothet) 


Silligſt.Einkaufsquellel geſucht. Offerten unt. in geschmack 

Engros-Lager |hältstteite der Dtih| sollen, sollden 
unwahren f. allesortenstrompfe Rundschau! erbeten. einbader 

und Handſchuhe. 300 ; 

Verfandtp. Nachnahme e! 00,400 Zi fl. Dittmann 

7 gi re 10:08 ort at. 01 Alte 4. m. b. U 

19947 io andelbaum “10 ls 8 3 
t6d2,ul.Nowomiaiska28.1%. 10280 d. b. Git. b. 3. | Schreibwaren-Haus 
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7 11 1 

Großer Transport Flausche für Mäntel und 
Fi nu 2 

A Fantasie-Wolistoffe für Kleider } 
9 eingetroffen, welche wir zu den niedrigsten Preisen offerieren: | 
9 FLAUSCHE 140 cm breit. . . . von 8.90 zi HERRENSTOFFE 140 cm breit . . . . 9.75 zt 

7 bis zu den besten in allen Farben wollene, in modernen Dessins 

WOLLSTOFFE für Kleider 150 cm breit von 9.40 zt KLEIDER-CHEVIOT 130 cm breit. . . 5.50 21 

reine Wolle, in modernen Karos he Sireifen in allen modernen Farben 


TEPPICHE = GARDINEN + + MÖBELSTOFFE. 


Damen- und Herren-Konfektion nach Maßarbeit unter Aufsicht erstklassiger Kräfte. 
Wir empfehlen schon jetzt sämtliche Pelzkonfektions - Anderungen zu bewerkstelligen. 10045 


Chudzinski Maciejewski 


BYDGOSZCZ, Gdanska, Ecke Dworcowa. 
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gangsmtl. 1Wintermtl., 
> | preisw. z. verkauf. 1077] & 


kl. ar. Hut j. ja. Mädch. 

i 66 2|“ GYaista 1102. I, L. 

8 Cafe „BRISTOL Weindiele 51 Siem: und 
Mostowa 5 Inh.: Klemens Balcer Telef. 308. Bürde maschine Berwaiteriteiie. on 


£ 
„„ Sulkiewiez &Robakowskl|dtich. u. poin. Sprache 
R Dycigeszez. mächtig, 20 Jahre im 
Hermana Frankego 3| Fach und habe Mole 
. Telefon 892. Lega] fereiſchule abſo viert. 


Z gebrauchte, ſedoch aut Gefl. Off, u. N. 19898 
ene gut a. d. Gſchſt. d. Bl. erbeten. 


. 


‚lau kau; a 
a N Buch bol geſucht kleinen 


| ern 30. bnd. Od. Waldſek. 
-[REIUNGAPOPIET 55 Sr: 


tauft ſtändig 104 U. W. 19926 an d. G. d. 3. 
F. Aresti, Budgoszc⸗. 
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5 Srbeitgeberverband K. 10270 a. d. G. d. 3.| Suche zum 1. Ottbr. Diferieren wis) Franzöſiſche 


670 0 3 Ab 1. 9. ſuche jungen evangl. 1912 5 Landwi rtſchaſt. 
gl See vos Reſchüftianng Beamten „Neiſend er 5 Er 17 105 55 


"eb. landwiriſchaftl. al ! 
eb. landwirtſchaftl aD DE DEE, au der ſchon in Gtellung/nifien für Dauerſtellung geſucht. Angebote u. 
kum kl, Schreibmaſchine ver⸗ war. Gehaltsanſpr. u.] U. 19923 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. Bäckereien und 
Stadtgrund zicke zu kaufen geſucht. An⸗ 8 
gebote mit Preisan-⸗ 


8 f obſchr. an 
traut, Beherrſche die Jeugnisobſch Suche zum 1. oder . 
nur gute Objekte. gabe unter A. 19920 Suche 4-5⸗Zim.⸗ 


21 J. alt, mit 14jähri deutſche u. po'n. Spra⸗ Öutsbeiiger Schendel. (ln N 
raxis, der ae che in Wort u. Schrift. Radom, Poſt Polaſewo. f 553 älteres, 15 N 29 m 11 Zimmer 
1 Bei Anfragen an die Geſchſt. d. Itg. Wohnung 10 2 3 
nzahlung angeben. . v. for. od. 1. Okt. Miete mit ſeparat. Eingang, 


g ee e e e 
e Zeug⸗ [Chauffeur mit qute Ich 
an. ut > sol lerer Hausmü 0 Schönwald & Elms. Klavier a 1 | 
voraus. Verm.erb. 2 } 


niſſe u. Empfehlungen Zan, ſucht Stellung od. große Wirtſchaft einen 
Stelbald oder 1. 10. ins Fach ſchlagende Be-|tinverheirateten was erfahren in Wäiche⸗ Handskerg (Marthe), T. 10242 an d. Gſt. d. g. 
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Mollerei a 


zu pachten bzw. nehme 


Erf. Hauslehrer 


mit Univerſitätsbildung, polniſche Unterrichts⸗ 
erlaubnis, arbeitsfreudige Kraft, 
ſucht Tätigkeit 


auf en Gut oder an Schule. 
Zuſchriften unter V. 10228 an die 


Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


Hberlehrer g. 9. Sünemerfsmeifter, 


übernimmt 52 I. alt, mit kl. Fam., 
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Hauslehrerſtene e S 5e 40 
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statt - unter dem Titel 


Perlen polnischer Musik. 
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fir leitende Stel ung. e mi Beginn des Konzerts um 6 Uhr, des Programms um 8 Uhr. 
oln. Staatsbürger, deutſch. Sprache mächt. & Eintritt freil Die Lokale bleiben bis 2 Uhr nachts geöffnet. 


m. Bromberg u. Polen Platz⸗ od. Brückenmſtr. 
erwünſcht. Gefl. 15 Seit 1903 im Fach, pa. 
fragen unt. B. 19932 Zeugniſſe u. Empfeh- 
an die Geſchſt. d. Zig. lungen ſtehen zur 

Wir ſuchen Stellung Verfügung. Werte Zu⸗ 
für einen verheirateten ſchriſten erbeten unter 


b bl 7E. 10209 an die Ges 
ee 


der polniſchen Sprache ſiſt, ſucht v. ſof. Stellung 
in Wort und Schrift 
mächtig. Meldungen berg od. in der Nähe 
an den Der Stadt. Offert. unt. 


e ee 
von ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht. 
Es kann auch eine moderne 4⸗Zim.⸗Wohng, 
in der Nähe des Bahnhofs gegengetauſcht 
werden. Offert. u. N. 10274 an d. Gift. d. Ztg. 
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Einkauf v. Getr., Stroh, vorzugt. Familienan⸗ſin Schrift und Wort Ha 
8 85 ſchluß erwünſcht. Ohne mächtig. Angebote an Sprache in Wort und Anfangsgebat 2 315. ebenfalls einen 1 Jahr Se nach Vereinbarung. zum Mitbeiohnen, MA 
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